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P r ä n u m c r a t i o n s - C i n l a d u n g . 

Mi t 1. Januar 1887 eröffneten wir ein neues 

Abonnement auf die „Deutsche Wacht" und 

machen hiezu die ergebenste Einladung. 
Die geehrten Abonnenten werden dringend 

ersucht, die Pränumeration ehestens vorzuuch-
»ltn, damit in der Zusendung des Blattes keine 

Störung eintritt. 

Das Abonnement beträgt für Cil l i mit 

Zustellung monatlich 55 kr., vierteljährig fl. 1.5V, 

halbjährig fl. 3.— ; für AuSwärtS mit Postver-
sendung vierteljährig fl. 1.60, halbjährig fl. 3.20 

Inserate 
finden bei der stets steigenden Auflage unseres 
Blattes die weiteste Verbreitung und werde» 
billigst berechnet. 

Hochachtungsvollst 

Die Ädministratioil der „Deutschen wach t " 

„ A a l j n f r e i ! 4 

Die Bewegung der Deutschen in Oestreich, 
welche nicht» anderes zu bedeuten hat, als das; 
es zu Ende ist mit der deutschen Lammesgeduld 
nud daß man sich im Widerstande gegen den 
Uedern'uth der slavischen Bedränger und gegen 
den lollwüthige» Haß derselben zur Wehre seyen 
und von Worten zu Thaten übergehen wolle, 
diese Bewegung ist immer noch im Zunehme» 
begriffen und wird auch gewiß nicht eher zur 
Ruhe gelange», als bis man de» nationalen 
Wünschen und Forderungen der Deutschen im 
vollsten Maße gerecht geworden ist. Selbst in 
den Alpcnländern mehren sich die Kundgebungen, 
welche dem Rückzüge der deutschen Minorität 
aus der böhmische» Landstube Beifall zolle». 

Schuh vo r H r K ä t t u n g . 

Sie sind noch immer verschnupft? trotz 
all der Mittel und Mtiielchen, die Sie ange-
wandt haben, den ungezogenen Gast zu ver-
scheuchen? trotzdem Sie allabendlich I h r Riech -
organ innen und außen mit Unschlitt belegen 
und Tag und Nacht den Felddausch'schen Na-
sal-J»spiraior tragen? Sie sagen, Sie können 
den ungebetenen Gast nicht mehr aus seiner 
Behausung treiben, nacht em er dieselbe einmal 
bei Ihnen in unberechtigten Besitz genommen. 
Run, vielleicht gelingts doch noch. Aber dann, 
wenn es gelingen sollte, wappnen Sie sich mit 
mir zu Schutz und Trutz. Bor Allem seien Sie 
recht grob gegen den Vertriebenen, ich meine, 
laden Sie ihn nicht mit Ih rer gewohnten Freund-
lichkeit zur Wiederkehr ein; seien Sie geradezu 
so unhöflich, sich seine Wiederkehr ganz ener» 
gisch zu verbieten. Machen Sie eS ihm, wenn 
er einmal gegangen ist. recht unbequem und 
unge-nüthlich bei Ihnen, das ist da» beste 
Mittel, solchen frechen Gesellen sern zu halten. 

Wenn Sie die plebeische Herkunft Ihres 
Gastes kannten! Wissen Sie. daß ihn die Wis-
senschaft in jüngster Zeit mit höchster Wahr-
scheinlichkeit als einen ganz gemeinen, ans der 
denkbar nedersten Kulturstufe stehenden, faden-
scheinigc» Pilz entlarvt hat, der jede günstige 

und wir dürfe» hoffen, daß auch in unserer 
durch und durch deutsche» Stadt ZtstimmungS-
erklärungen zustande kommen werden, welche eS 
darlegen sollen, daß wir uns unserer Aufgabe 
bewußt sind. Halte» wir doch erst vor wenigen 
Tage» Gelegenheit, in unserer Mitte einen 
Man» sprechen zu hören, der uns an der Spitze 
der Abordnung eines deutschen BemneS in Lai« 
bach ein« Liebesgabe überbracht hat. nicht ohne 
unS bei dieser Gelegenheit ernste Mahnworte 
zuzurufen, daß wir iu vein Kampfe um unsere 
höchste» Güter nicht erlahme» dürfen, sondern 
ausharren müssen bis zum Aeußersten, daß wir 
fürderhin nicht blos Schlagwone spreche», so»-
der» schlagende Thaten ausübe» müsse», wenn 
nicht auch uns das Schicksal zu Theil werden 
soll, welches die Stammes rüder in Krain zu 
ertrage» haben. 

Wen» mir die Ereignisse der letzten Jahre 
überblicke» und uns vergegenwärtige», wie 
die Laune des Zufalles bie Macht den Slave» 
i» die Hände gespielt ha! und mit welcher 
Rücksichtslosigkeit und Persidie sie diese Macht 
ausbeutn!, so müssen wir unS auch bekennen, 
daß es niemals hätte so weit kommen können, 
wenn sich die Deutsche» nicht so schwere Unter» 
lassnngssünden zu Schulden komme» ließe». 
ES giebt ja im alten Oesterreich noch immer 
sehr maßgebende Persönlichteiten und Kreise, 
welche »ine dauernd Depofsedirung und U»-
terdrucku» \ des DeutschlhumS ni ht dulde» kön-
nen, nicht dulden dürfe», we>l sie a» dem Be-
stände des Reiches ein lebhaftes Interesse habeil. 
Die dichte Sch .ar, welche jene höchste» Kreise 
umgiebt. ließ die vereinzelte» Klagerufe, so auü 
deutsche» Gauen e,tönte», nicht klar weiter-
klinge» und was als ei» Hilferuf erhoben wor-
den, tönte wie der ZorneSausbruch einer maß-
losen Herrschgier nach, die in die nöthigen 
Schranken zurückjuweiie» war. Man halte es 
gar leicht, die Stimmung der Deutschen au 

Gelegenheit bei Ihnen zu schmarotze», wahr-
nimmt? Bekannt ist ader, daß gerade beim 
Schnupfe» die Erkältung ein ungemein wich-
lijieS disponirendeS Moment ist. Die alltägliche 
Erfahrung lehrt, wie häusig nach einer zweisel-
losen Erkaltung namentlich der Füße ein Schwip-
se» auftritt. Wollen Sie sich also. Verehrtester. 
vor dem Schnupfen schützen, so schützen Sie sich 
vor Eikiiliung. D a s ist nicht gar so schwer, wie 
Sie meine». Merke» Sie auf. 

Sie haben einzig und allein dafür zu sor-
gen. taß Sie, wenn eine kalte Temperatur 
aus ihre Haut einwirkt, nicht zu viel Wärme an 
die Außenwelt abgebe». Denn nach Rosenthal 
kommt die Erkältung dadurch zu Stande, daß 
das Blut der Hast durch die Kalte stark abge. 
kühlt uud chemisch verändert wird und nun als 
Entzündungserreger wirkt. Als das natürlichste 
Hilfsmittel, um die Wärmeabgabe durch oie 
Haut i» den verschiedenen warmen Umgebun-
gen mehr coustant zu machen, kennen Sie die 
Kleider. Die Natur bekleidet im Winter viele 
Thiere mit Winterp.lzen, im Sommer mit 
Sommerkleidern; v i ' l t in hoher Kalte der Lust 
und des Wassers lebende Geschöpfe find durch 
mächtige Fettschichten gegen zu starke Wärme-
abjiabe geschützt. I n ähnlicher Weise sorgt der 
Mensch sur gleichmäßigere Wärmeabgabe sei-
tens der Haut durch Winter- uud Sommer-

maßgebeuster Stelle als eine ganz zahme dar-
zustellen, die Enlrustung deS deutsch-n Volles 
als nicht vorhanden zu bezeichnen und die Be-
wegung deSselb?» als eine in die Massen grei-
sende nicht gelten zu lasse»; denn thatsächlich 
Hilden eS die Deutschen versäumt, £,«;»«& 
die im Angriff genommene systematische 
Slavisiiuug Oesterreichs beizeiten Verwahrung 
einzulegen, sie habe» es durch lange Zeit nicht 
glauben wolle», daß es mit o eser Slavifiruug 
Ernst sein könne und selbst als sie zur Erkennt-
niß der Gefahr gelangten, i» welche das Deutich-
thut» binnen wenigen Jahren geraihen war, 
überli ßen sie <ö in unbegreifli I t r Langinuth 
einer nicht eben groß n Gruppe nationalgesinnter 
Volksvertreter, ihren Klagen und Beschwerden 
Gehör zu verschaffen. 

DaS ist »un allerdings anders geworden. 
Es geht heute nicht mehr an, die Justiz.rläße 
a'.S ciite dnrch Billigkeit uud Gerechtigkeit ver-
anlaßte, nicht übermäßig dedeutuugSuolle Maß-
regel hiuzustelleu. nachdem daS ganze > rutsche 
Volk in Oesterreich so einrnüthigen und so lau-
ten Proust gegen viefelben erhoben hat. Es 
geht nicht mehr an, den Austritt der o.'utsch-
böhmischen Abgeordneten aus deut Landtage 
als eine nicht besauter» schwerwiegend, Action 
auszugeben, nachdem die aus dem Volke kom-
inenoe» jubelnde» Zurufe sich mit jedem Tag« 
Hause». Je stä.kec unv je zahlreicher diese Kund-
gebuuge» sind, um so weniger wirb eS gelingen, 
sie zu übertö ien, umio näher »st der Augenblick, 
da allenthaloen die Ueberzeugung zum Durch-
druche gelange» wird, daß der Be. rückung deS 
Devtschthuins Einhalt werde» und daß eS je 
eher je lieber wieder in seine ihm von Rechts-
wegen gebührende dominirendc Stellung einge-
setzt werde» muß. wenn das StaatSwese» nicht 
unheilbar g-schädigt werde» soll. 

Es hat uu» wehmüthig berührt, als wir 
vor wenigen Ta,,e» der Sprechlvart der deut» 

kleidet. Ein warmes Kleid ist ein AeqmutiUtU 
der Nahrnng; denn da daS Kleid bestimmt ist, 
dem Körper die Wärme zu erhalten, die der-
selbe aus der Vert-rennuug der Nahrungsmittel 
erzeugt, so kaun man sagen: der Körper hat 
durch die Nahrung direct Einnahme», i utcfi 
seine Kleiduug schützt er sich vor uunölhigen 
Ausgaben. 

Sie fragen, welche Kleidungsstücke am 
wärmsten halte»? Hierbei kommt zunächst das 
Wärmeleilungsvermoge» desselben in Bittacht. 
Diejenigen Stosse, welche die schlechtesten Wär -
nieleiter sind, halten am wärmsten. Der Reihe 
nach solgen von den schlechteste» zu den besten 
Leiter» : Hasensell. Dune», Biberfell, rohe Seide, 
Taffet, Schafwolle, Baumwolle, Flachs, ge-
drehte Seide. Sodan» strahle» rauhe Stosse 
leichter die Warme aus, als die glaite». Das 
Ausstrahluugsvermöge» sur verschieoeue Far-
be» ist gleich groß. Für die Aufnahmen der 
Sonnenstrahlenwärme verhalten sich indessen die 
Farben verschieden. Dunkl. Slosse nehmen 
thaisächli h mehr Wärme von der Sonne aus 
als helle. Von großer Wichtigkeit ist eS. in 
welchem Grade die N eider ht)groslopisch sind: 
d. h. ob sie viel Feuchtigkeit von der Haut 
auszuiiehme» vermögen und zugleich diese ganz 
allmühlig durch Verdunstung abgebe» oder um-

' gekehrt. Gleiche« Gewicht Wolle nimmt doppelt 
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scheu Turner Laibachs klage» holten. Die Lag« 
unserer Stamme Sgenosfen in Krai» ist auch in 
der That eine, solche, daß der Gedanke an sie 
jednu Deutsche» das Her; abdrücken möchte. 
Wir sind aber weit entfernt, zu verzagen und 
die Deutschen Krain'S verloren zu geben. WaS 
die Zukunft auch dringen mag, da» Dutscht^um 
wird und kaun niemals daraus verzichten, die 
nordwestliche Ecke deS adriatijchen MeereS fest-
zuhalte», und io lange dies der Fall ist, brau-
chen die Deutsch'» in Krmn die Hoffnung aus 
»ine bessere Zukunft nicht auszugeben, den» 
lasst nur erst wieder einmal die Dinge in die 
alte Ordnung zurückgekehrt sei», dann wird 
man auch die P;eudo-Rufse» in Krain mit 
dem Kernspruche der deutsch.» Turner zurück-
werft» : 

„ B a h n f r e i ! " 

Korrespondenzen. 
Laak bei SußcilhklM, an, 4. Jänner. (Orig.-

Bericht.) [U 111 e r e d e u i s c h e S c h u l e u n d 
d e r U u v e r st a » d d e r M a r e i » e x P e r-
v a k e n.j Trotzdem der mit characteristisch be-
trachtlichen GehorSwerkzeugc» ausgestattete Ma-
rtiner Gijlpilz im „SlvvenSki naroo" behauptet, 
daß vom deutsche» Schuko»reine des Mareiner 
Bezirkes nichts mehr zu hören sei. blüht und 
gedeiht unsere deutsche Schnlvereinsschule so 
prächtig, daß sie die herbeiströmende» Kinder 
nicht mehr zu saffen vermag. Schon für das 
halbe Hundert der die Schule jetzt besuchenden 
Kinder erweisen sich die Räumlichkeiten etwas 
beschränkt, daher längst auf Erweiterung der 
Schule gedacht werden mußte. Dies; ist umso 
noihwendiger, als im Anfange des Schuljahre« 
ob Raummangels sehr viele Kinder windischer 
Nationalität zurückgewiesen werden mußte». ES 
wird daher die Schule in Kurzem zu einer zwei-
clossigeu erweitert uud sande» auch bereits die 
bezüglichen Vorarbeiten statt. — Dieses alles 
ist ein unbestriltene» Verdienst unseres hochver-
diente» Schulvereinsobmannes, des k. k. Haupt-
i»a»»es uud GulbesitzerS in Ponigl. Herr» Adolf 
Auffarth, dem hiesur unser aller Dank gebührt. 
Für unseren Ort ist die deutsche Schule übrigens 
von der weittragendsten Bedeutung, weil der 
Zuzug von Kinder» auch von Auswärts statt-
haben muß. Ehemals gaben viele Eltern ihre 
Kinder nach Marei» bei Erlachftei» in Kost und 
Quartier, damit sie dort im Umgänge und ins-
besondere m der Schule die deutsche Sprache 
erlernte». Seitdem jedoch dort das jür das 
Bäuerliche wohl uuempsindliche w> .bische Meß-
im- und Pervakcuregimenl > herrscht, fällt es 
natürlich keinem answärtige» Landmanne mehr 
eii, seine Kinder zu obigen, Zwecke dahin zu 
schicken. So sind die Mareiner Pervaken auch 
für ihren rizenen Vortheil blind, weil sie eben 

so viel Wasser auf, als Leinen, dabei ver-
lunst t letzteres dasselbe viel schneller. Wolle 
auf der Haut bewirk! weniger leicht Nässe und 
Kälte durch schnelle Verdunstung, verhütet also 
leichter Erkältungen. 

Sie meinen also, daß Sie dann am Be-
sie» wollene Unterkleider tragen. Wenn Sie 
diese in der Meinung tragen, daß Sie dadurch 
vor aller Kälte geschützt sind, ohne daß sie 
sonst zur Verhütung derselbe» etwas beitrage», 
so befinden Sie sich in einem sehr schweren und 
gefahrbringende» I r r thum. Sie konnc» »ä»>-
lich durch das Trage» vo» Wollenunterzeug 
Ihre Haut so verwöhnen und verhätscheln, daß 
Sie mehr denn je zuvor der Erkiltung ausge-

. setzt sind. ES giebt Leute, die sich mit dem 
Tragen wollenen Unterzeuges geradezu ruinirt 
haben. 

A l er dennoch ist das Tragen von Wollen-
unterzeug sowohl im Winter wegen der ver» 
minderte» Wärmcadgabe als auch im Sommer 
wegen der Verhinderung einer raschen Verdun-
stung von großem Werthe, wenn —, nnd das 
ist ein sehr wichtiges Postulat —, die Abhär-
tung der Haut dabei nicht vernachlässigt wird. 
Sie müssen nämlich die Haut in Stand setze», 
aus mechanische Weise bei plötzlich auf den 
Körper oder einzelne Theile desselben einwir-
kender Wärmeberaubung die Abgabe der Wärme 

ihr windischer Fanatismus für alles blind macht. 
Die vo» den Mareiner Pervake» zurückgewiesenen 
Vortheile wird daher bei Vergrößerung unserer 
Schule auch unser Ort genieß'», der in Kurzem 
emporblühcn wird und in dem sich schon jetzt 
die Baulust zu regen beginnt. Unser Ort ist 
auch 10 recht berufen, ein kräftiges deutsches 
Glied in der Kette von Rohitjch über Lands-
borg nach Cil l i zu werden, weil dermale» 
Marein »och beiseite bleibt. 

Deutscher Schulverein. 
Der Ausschuß beschloß in der letzten dies-

jährigen Sitzung dem Baron KönigSwarler für 
die Spende von 1000 fl. zu danken, welche 
derselbe anläßlich der am 26. December im 
nirderöstereichischui Landtage gepflogenen Ver-
Handlung über den deutschen Schulverein und 
gelegentlich der von dem VereinSobmanne hie-
bei entwickelten Grundsätze des Schulv-reines 
gewidmet hatte. Außerdem wurde der Frauen-
ortSgruppe in Reichenterg für ei» namhaftes 
Festerträgnis, der Brauköiperschaft in Leitmeritz 
für eine Spende »nd den beiden Ortsgruppe» 
im I I I . Bezirke vo» Wie» für eine Festveran-
staltung der Dank ausgedrückt. Hierauf gelangte 
ein Schreiben deS Dr . Schmeykal zur Kenntnis, 
in welchem derselbe für die Beglückwünschung 
anläßlich seines GeburtSfesteS der VereinSkei-
tung den Dank ausspricht. Von Bewilliaungen 
ist zu erwähnen ein Betrag für den Kinder-
garten in Bodeubach und ein Zuschlag zu den 
Schulbaukosten in Kolloredo. Für Schulbedürs-
nisse in Josesüstadt und in KönigSseld wurde 
entsprechend vorc.esorgt und der Schule i» Wu-
chern eine Bibliolhek gespendet. Die Erhaltung 
der Schule in Wetzlan wnrde weiter gefördert 
und außerdem für die Schule» i» Butfchowitz 
und Tr'chemoschna die angelaufenen Mehrkosten 
gedeckt. 

s S p e n d e . j Der deutsche Burschenverein 
in Cil l i spendete das Ergebniß der Weihnachls-
seier vo» fl. 3 —, den, deutschen Schulverein, 
welchen Betrag wir bereits dem Obmanne der 
hiesige» Ortsgruppe übergebe» habe«. 

K l e i n e M r o n i l i . 

sE i » j ä h r i g - F r e i w i 11 i g e. ^ DaS 
ReichS-KriegSministerium h.it an die Eorps^ 
Commandcn folgendes Eircnlar gerichtet: Nach 
5̂ 08, 1 c der Jnstruclio» zur Ausführung 
des,Wehrgezetzes steht den Einjährig Freiwilligen-
Aspiranten die freie W.ihl des Truppenkörpers 
uur innerhalb jener Waffengattung zu, für 
welche sie die Eignung besitze». Derlei Aipi-
raiiten sind daher, wenn sie bedinft tauglich 
sind, zur Jusauterie nicht zu asfentire», sondern 
können nach § 127: 24 der citiren Jnstruclion 

energisch zu verhindern. Die Natur hat unserer 
Haut sehr wichtige, die WärmeauSgabe reguli« 
rende Fähigkeile» verliehen. Nach den Gesetzen 
der Physik beding! eine erhöhte Temperatur 
eine Erweiterung der Hautgesäße, wodurch 
sür eine gesteigerte Wäruiealfuhc gesorgt ist, 
zumal auch die Verdunstung des Schi.'eißeS 
Kälte erzeug!. Die Einwirkung der Kälte da» 
gegen bedingt Verengerung der Haulgefäße, 
und so wird die WärmeauSgabe durch die Haut 
vermindert, wobei auch die Bildung cineS bei 
seiner Verdunstung Kälte erzengeiiden Schwei-
ßes verhindert wird. 

Das sind die grundlegende» Daten, und 
eS ist »u» ihre Sache, Ih re Haut i» einer 
Weise zu üben, daß dieselbe bei jeder auf sie 
einwirkenden erhöhten oder erniederte» Tempe-
ratur sofort diese Ihre regulatorische» Vorrich-
tuilgen in Wirkung treu» läßt. Durch syste-
matisch angewandte Reize, welche, wie kühle 
Bäder und kalte Waschungen, die Muskel» der 
Haut und ihre Gesäße zur Contraction bringe», 
können dieselben so gekrästig und reizbar er-
ballen werden, daß sie bei plötzlich wirkender 
Wärmeberaubung (Zuglust oder dergleichen) 
die Abgälte der Wärme energisch verhindern, 
die einwirkenden Temperatur-Schädlichkeilen 
also gleichsam compensiren. So sind kalte Bä-
der gewissermaffeil „Turnen der Haulmuskeln", 
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nur die Ausnahme bei einer Truppe jener Was-
feiigattuiig anstrebe», für die sie geeignet sind. 
Streben sie die Aufnahme zu einer solchen 
Truppe nicht an. so begehen sie sich deS An-
spruches der Begünstigung des Einjährig-Frei-
willigendienftes und sind, wenn sie zur regel-
mäßigen Stellung in ihrer Altersckasfe gelan-
gen. gleich alle» übrigen Stellpflichiigen ju be-
handeln. Die Einlheilung der bei der regel-
mäßige» Stellnng oder Nachstellung affentirun 
bedingt tauglichen Einjährig-Frei willigen ist im 

6 0 : 1 Absatz 2 der eingangs erwähnten I n -
struction vorgesehen. 

[ E i c h e l n u n d K o l a t s ch e ».) Die 
„Bohemia" bemerk! ,u der Behauptung Gregr's, 
daß, als die Deutsche» noch in den Wäldern 
von Eicheln lebten, die Tschechen bereits so 
weit vorgeschritten waren, daß sie die Kunst des 
KolatschenbackenS verstanden: „Es liegt unS nalür-
lich fern, die germaiiischeiiAhnen desJungtschechen-
Häuptlings (Die beide» Brüder Gregc sind 
nämlich deulicher Abstammung) gegenüber die er 
Bchauptung ihres aus die Culturstufe des 
KolatschencousuuiS emporgerücklen Abkömmlings 
zu vertheidigen ; waS aber die von den Brüdern 
Gregr adoplirten alllschechischen Vorführen be-
trifft, so haben sich dieselben in jener graue» 
Vorzeit keineswe S bereits an den fraglichen 
Pflaunibrei - Küchlein gelabt, sondern KoSmaS 
von Prag merkt onSdrücklich a t, daß die Tsche-
che» vor Krok sich von — Eicheln nährn», 
daß sie weder Getreide kannten noch Wein, 
weder Wolle »och Flachs u. f. iv. Die Stelle 
bei KosmaS lautet: ,Oersris et ßacchi rnutiora 
hatid uorant, quia aequo ornut . . . . 
Prandia solvubant glande et l'eriua carne. 
Lanao vcl liui uis usus ad vestes ignotua.* 
Zu Deutsch: „Der CereS und SeS Bacchus 
Gaben kannten sie nicht, weil dieselbe» gar nicht 
vorhanden waren. Ih re Mahlzeiten hielten sie 
mit Eicheln und dem Fleisch wilder Thiere. 
Die Benützung der Wolle und des Lein» zur 
Äekleiduug war ihnen unbekannt." Die Ko-
latsche» find also jedenfalls eine viel spätere 
cullurelle Errungenschaft. 

sD e r M e ch a n i S m u s des H , r z e n S.j 
I » einer Abhandlung „Ueber de,i thierischen 
Mechanismus" spricht Dr . B. W. Richardson 
auch über den Mechanismus des Herzen». 
Dabei veröffentlicht der Verfasser u. A. eine 
jener Berechnungen, welche weiier keine» Werth 
haben, als daß sie den Laien durch große 
Ziffern verblüffen. Unter der Annahme, sagt 
er, daß d s Blut aus dem Herzen bei jedem 
Schlage im Verhältniß von t>9 Schlägen pro 
Minute auSgesloßen und daß die Kraft 9 Fuß 
beträgt, d. h., daß taS Blut mit einer Ge-
schwindigkeit von 'J Fuß durch den Körper ge-
trieben wird, legt ^cs 207 9)ar?> Minute, 
7 engliche Meile» pro Stunde, 168 Meilen pro 

wie sie Du Bois-Reymond genarnu Hat, die 
unter den angedeuteten Verhältnissen den Kor-
per vor Erkältung schütze» könne». 

Also zwei Dinge sind noth: sorgen Sie 
für eine warme Bekleidung, aber lasse» Sie 
zweitens Ih re Haulmuskeln fleißig turnen und 
verhindern Sie dadurch, daß dieselben energie-
loS werden. H. i i . 

Wie eine Stadt gegründet wird. 
Cvlturbild auL Ungarn vo» Robert T^bori. 

I m Easino zu B . . . ging eS eine» 
AbendS ungewöhnlich hoch ju ; man spielte näm-
lich daS nationale Färbelspiel. Es war nach 
dem Bankett, welches man zu Ehren deS neu-
gewählte» Präsidenten arrangirte, und der 
seurige Ungarioein hatte die Geister besonders 
erregt. Um den grünen Tisch, der sonst auch 
bei Berathungen zum Wohl« der Stadt mit-
that, saßen fünf der reichsten Gutsbesitzer der 
Umgegend, ei» jeder hatte vier Karie» in der 
Hand und „gustirte" mit eifrigem Bemühen. 
I n dcr Mi l le des Tisches lag ein ansehnlicher 
Haufen Banknoten und die „Kibitze" harrten voll 
Spannung, wem das Glück zu Theil würde, 
die Banknote» einzustreiche». Etwas weiter saßen 
die „Schwerwuudcleil". die in der Hitze deS 
Gefechts bereits derartige Blesfuren empfangen. 
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Tag. 61,320 Meilen pro Jahr oder 5,250,880 
Meilen bei einer Lebensdauer von 48 Jahren 
zurück. Tie Zahl der Schläge beträgt alSdann 
im Ganzen 2,869,776,000. DaS menschliche 
Herz macht also in einem DurchschnitSleben 
etwa 3 Mil l iarden Schläge, vorausgesetzt, daß 
sem Herr sich nicht aufregt oder gar beirüde, 
sondern seine» Puls immer sanft bei 69 Schlä-
gen erhalle. 

[ D e m e l e c t r i s c h e m S i c h t e ] haben 
sich nunmehr auch kirchliche R i u m . erschlossen. 
I n München erglänzten am Christabend daS 
Kloster, die Kirche und die Schule der .Armen 
Schulschwestern" zum ersten Male in Edison-
Lichter». 

s U e b e l a n g e b r a c h t e T u g e n d . ] 
I n London besteht unter dem Schutze der 
Herzogin von Cambridge ein Verein, welcher 
alljährlich im Weihnachlsmonaie tausend bis 
zwolshundert gefallene Mädchen, welche einen 
besseren Lebenswandel beginnen wollen, mit 
compliten kleinen Ausstattungen versteht. Die 
Vertheilung fano am 8. December statt und 
bald darauf machte man die unangenehme 
Entdeckung, daß hundertzweiundachzig lugend-
haste und brave Mädchen in widerrechtlicher 
Weise sich als Sünderinnen auSqegeben, um 
einen Antheil zu bekommen. Die Tugendhaften 
werden wegen dieses Unfugs gerichtlich belangt. 

sD er R ä c h e r s e i n e r E h r e . ] Herr 
X. erhält in einem Caffeehanse ein« Ohrfeig«. 
Wutschäumend ruft er seinem Schwiegersohn 
zu. indem er auf seinen Beleidiger deutet: 
„Provozire jetzt diese» Elenden! Duellir« Dich 
mit ihm ! Zähle auf mich, ich werde dann Dein 
Secunfant sein." 

s U n b e g r e i f l i c h e r E i g e n s i n n . ] 
. I versicher' Jhna. i hab' wenigsten« sechs 
Paar Stiefeln, warum kapriciern'S Jhna denn, 
auf dö z' treten, dö i grad' anhab ?" 

sA u ! ] Lieutenant O : „Die Baronin hat 
wirklich einen entzücken'«» Espri t ! Ein prickeln-
der, wenn auch manchmal beißender Geist l 
Entfaltet sie ihn. muß man sich in Acht nehmen, 
nicht die Besinnung zu verlieren ! " — Lieute-
nant A . : „ I S ja der reine Salmiakgeist!" 

Locates und Arovinciates. 
Cilli, 5. Jänner. 

Aeluch der Abgeordneten des Lai-
vacher Deutschen Turnvereines. 
Schon seit einer Woche war der hiesige 

Turnverein durch privative Nachrichten in 
Kenntniß gesetzt, daß ihn am Neujahrslage 
eine Schaar der Laibacher Turngenossen. sofern« 
nicht Hohlweg' und verschneite Gründe die 
Durchfahrt hemmen, mit ihrem B e s u c h e er-
freuen woll«, um. wie «s hieß, „sich «ines 

daß sie für heute den Kampsolatz zu verlassen 
gezwungen waren. Einige hatten den Ertrag 
der vergangenen Ernt« eingebüßt, Andere auch 
schon den Erlös der zukünftigen. Der am 
schwersten Belroffene hatt« vor «in«r Viertel-
stunde den Erlös der nächst-n drei Jahr« aufs 
Spiel gesetzt und natürlich verloren. 

Um die Sache der Besiegten kümmerte sich 
wohl Cato (Victrix causa diis placuit, victa 
Catonis), allein hier war kein Cato anzutreffen, 
daher die allgemein« Aufmerksamkeit nur den 
Weilerspielenden, nicht aber den ..Ausgeschie» 
denen" galt. Drei der Mitspielenden hallen ihre 
Karten für zu schwach befunden und beiseit« 
geworfen, und nur zwei der Kämpfenden blieben 
am Platze. ..Tausend Gu.d«n „besser"!" sagte 
nach kurzer Pause Graf T. , indem er zwei Kar-
ten auswies. Sein Gegner blickte ihm prüfend 
in's Angesicht. Ein richtiger Färdelspieler ist 
auch Physiognomik» und liest aus den Zügen, 
ob des Gegners Karte da« Angebot aufwiegt, 
oder nicht. Allein in T. 's Zügen konnte man 
nicht so leicht lesen. .Bewi l l igt , und noch zwei» 
tausend!" erwiderte der Ander«. Baron M . . 
nach kurzem Nachdenke». „Hier, und noch vier-
tausend!" — „Gerne, und achttausend!" — 
„Damit es mich nicht gereut. Und weiter« sechs-
zehnlausend!" — „ S o l l daS ein Schreckschuß 
sein ? Noch zweiunddreißigtaufend!" 

„ f ient fäf t Stacht." 

Auftrages des Turnvereines in Laibach zu ent-
ledige»." Sie kam auch und wurden die Gäste 
von dem größten Theile der ausübenden Tur-
ner am Bahnhöfe erwartet, und nach herzlicher 
Begrüßnng in daS selbstgewählte Standquar-
tier „Hotel zum Erzherzog Johann" geleitet. 
Die Zeit bi« zum Beginne der gemein^chastli-
chen Turnkneipe benutzten die Laivacher, um 
unser Theater zu besichtigen, und wir verzeich-
nen eS mit Freude, daß sie sich über dieses 
Werk deS GemeinfinneS und der selbstlosen 
Aufopferung von Cillier Bürgern in der an-
erkennendsten Weise ausgesprochen habe». 

Der getroffenen Verabreduni gemäß fan« 
den sich die Laibacher und die Cill ier Turner 
um neun Uhr Abends in der mit turnerischen 
Emblemen geschmückten „Schwechater Bierhalle" 
zusammen, wohin auch noch direct vom Bahn-
Hof der mit dem Secundärzug angelangte Nach-
trupp der lieben Gäste geleitet wurde. 

Hier wurden nun die Brüder aus den 
Süden durch den Sprechwart deS Ci l l i . r Turn-
Vereines in der herzlichsten Weise bearüßt und 
die Kneipe mit den Weihelied eröffnet. 

Der Sprtchivait Stellvertreter deS Lai-
bacher Turnv.reineS, Herr Dr . Binder, dankt« 
sür den h«rzlichkn Empfang, der den Laiba-
chern abermals auf da» Angenehmste kühlen 
lasse, daß sie den Boden einer deutschen Stadt 
betreten hätten. 

Nachdem noch Herr D r . Stepischnegg auch 
die übrigen Gäste an der Biertafel herzlich 
willkommen geheißen, meldete sich der Sprech-
warl-Stellvertreter 

D r . B i n d e r 
zum Worte. Anknüpfend an die bekannten Er-
eignifse anläßlich der Enthüllung deS AnastasiuS 
Grün-Denkmales in Laibach, bei welchen ge-
rade die Cill ier Turner von Seite der aufge-
hetzten Pödelmaßen der Gegenstand besonderer 
Aufmerkj imkeiten gewesen waren, haben die 
Deutschen LaibachS die zum persönlichen Schutze 
der Cillier Turner ausgerückte bewaffnete Macht 
als ein Ehrengeleite derselben betrachtet. Denn 
Die Größ« de» Grolles und Haffes des Fein-
des sei ein Maßstab, woran die Gesinnungs-
genossen in d«.i Cillier» deren Werih als Vor-
kämpfn der deutsch'» Sache im Unterlande 
bemessen können. Schon damals habe der 
deutsche Turnverein in Laibach den Entschluß 
gefaßt, den Cillier Turngenofsrn ein Erinne-
rungSzeichen a» den denkwürdigen 3. Jun i 
1886 zukommen zu lassen. Zeit und Umstände 
haben die Ausführung verzögert. Endlich sei 
aber das beabsichtigte Angebinde fertig gewor-
den, und er hab« den Austrag, dasfelbe dem 
Cillier Turnvereine als Anerkennung für dessen 
musterhafte, deutsche Haltung und Gesinnung 
zu überreich«». Es besteht in einem in Aqua-
rellfarben ausgeführten Bildnisse des Denk-

Graf T . erhob sich von seinein Sitze und 
sprach lächelnd: „Einen Moment, lieber Baron. 
Ich hab- gerade nicht so viel Geld bei mir 
und geh« in di« Nachbarschaft, um meinem 
Banquier einen kleinen Besuch zu machen. Wol-
len Sie bis dahin freundlichst gedulden." Die 
Karten wurden versiegelt, das bereits eingezahlt« 
Geld beim Kassier des Clubs deponirt und 
Graf T . entfernt« sich. Nach fünf Minuten 
kehrte er zurück und fetzte das Spiel fort. 

„Die zweiunddreißigtausend Gulden gebe 
ich und verlang« noch weitere vierundsechzig-
tausend." Auf der Stirne des Barons zeigten 
sich große Schweißtropsen. Seine Reserven 
waren beinahe erschöpft, „ y i e r sind vierund-
sechzigtausend." sprach er ; „mehr G ld habe 
ich nicht. Doch mache ich D i r einen anderen 
Vorschlag!" — „Laß hören!" — „D ie Ab-
geordnetenwahl ist vor der Th r und wir 
stehen als Candidaten gegenüber. Wenn einer 
von unS zurücktritt, so ist des Anderen Wahl 
gesichert. I ch setze noch meine Kandidatur gegen 
die Deinige." — „Nicht übel! Ohne Gegner 
gewählt zu werden, ist ein Ersparniß von 
wenigstens fechzigtaufend Gulden. I ch nehme 
Deinen Vorschlag an. A u f ! " 

Die Karten wurden aufgedeckt. Der Baron 
hatte vier „Neun," der Graf vier „ O b e n " ; 
Letzterer war daher Sieger gebliedcu. 
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maleS de» deutschen Dichters „AnastasiuS Grün". 
Der Rahmen, erzeugt in der vom deutschen 
Schuloereine gegründeten Holzichnitzerei-Schul: 
in Gottschee, zeigte oben die Stadtwappen von 
Laibach und von Ci l l i , links und rechts die 
Landesivappen von Steiermerk und von Krain, 
oaS Ganze ist von einem Eichenkrauz« umfloch-
ten. Di« Cillier mözen den letzteren als eine 
Mahnung betrachten, gleich d«n kräftigen knoc-
rigen Elchen im Kampfe auszuharren trotz 
Wind und Sturm und Wetter. 

Bekanntlich reiften die Ereigniss« deS 3. Jun i 
v . J . bei dem Laibacher deutschen Turnvereine den 
Entschluß, die Sommerturnsahrt nach Ci l l i zu 
richten. War daS Band, das früher schon di« 
beiden Vereine aufs innigste verknüpfte, ohnehin 
schon fest gewunden, so wurde dieses noch ge-
festiget durch den überaaS herzlichen Empfang 
seiten« der Bürgerschaft, und erhielt ihr äußeret 
Symbol durch daS prachtvolle Fahnea^and, 
der Spende der deutscheu Frauen von Ci l l i . 
das heute die Fahne deS Deutschen Turnver-
eine» in Laibach schmück» uno worauf die Turner 
mit Stolz hiuweifen. Dieses Band werd« die 
Turner Laibachs st.tS an di« hrilige Pflicht 
erinnern, im nationalen Kampf« auszuharren. 
Um den deutschen Bürgern und Bewohnern 
CilliS eine Erinnerung an diesen schönen Tag 
deS Zusammenseins zu geben, habe der deutsche 
Turnverein von Laibach einen Abguß deS 
Medaillons vom Gründenkmale anfertige» lassen, 
daS der Redner im Auftrage dieses Vereines 
der Gemeinvevertr<tung von Ci l l i mit d r Bitte 
überreiche, dasselbe an einem ihr passend «r» 
scheinenden Orte andringen zu lassen. 

„Mögen." so schloß der Redner, „die 
bescheidenen Gabe» deS Turnoere neS in Laibach, 
di« derselbe nah altdeutscher Sitte in der Zeit 
der zwölf heiligen Nächte üdersenlet. freundliche 
Ausnahme finden, iiivgcn sie dazu beitragen, 
das nationale Band zwischen den Deutschen von 
hüben und drüben zu festigen, jenes Band, 
das unter dem Segen des beulschen Geiste» 
geschlossen worden war. Mögt» sie aber auch 
den Deutschen CilltS stets warnend zurufen, 
nun und nimmermehr in jenen Fehler zu ver-
fallen, der die Deutschen Krain» und besonder» 
der Stadl Laibach dahin gebracht, wo sie heut« 
stthen. Möge man sich nie durch Phrasen 
läuschen lassen, sondern itetS der »ortschrittlichen 
neuen Idee anschließen, der Idee d«s nationalen 
Bewußtseins und der nationalen Würde." 

Stürmischer Beisall lohnte de» Redner. 
Die eben so sinnigen wie werthvollen Gaben 
d«S BrudervereineS machte» die Runde, und 
wurden mit Freude und Dankgefühl aufge« 
nomn en. 

Diesem Dank- gab zunächst der Sprech-
warl des hiesigen Turnvereines, Herr Dr . S t « « 
p i s ch n e g g, in beredeten Worten Au»cruck, 

Nachdem sich die allgemeine Aufregung 
über den besondren Glücksfall gelegt hatte, sprach 
der ( 5 n s : „Mein« Herren! Der Gewinn des 
heutigen Abenos beträgt ungefähr dreimalhun-
derttaufend Gulden. So viel auf einmal zu 
gewinnen, gestatten mir meine Mi t te l nicht. I c h 
habe daher beschlossen, daS Geld einem patrio-
listchen Zwecke zuzusühren." — „Vielleicht einem 
Spital« sür J«n«. di« beim Färbeln schwer 
verwund.'t wur teu?" meinte im Galgenhumor 
einer der f»üt>er erwähnten Schwerverwund«ten. 
„Oc>er ein« neu« Universität?" meint' ein 
Zweiter, „Oder «in Asyl sür obdachlose Abge» 
geordneten Kandidaten!" rieth der Baron. „ I c h 
hab« noch etwa» Bessere» vor," entschied der 
Graf. „ I c h gründe ein« neu« Stadt!" 

Allgemeines Erstaunen. „Eine Stadt? 
Warum nicht gleich ein ganzes Comitat?" — 
„Es bleibt dabei. Auf meinen Gütern sind 
sechsunddreißig Dörfer. Das genügt meinem 
Ehrgeize nicht. Ich wi l l einmal eine echte rich-
tig« Stadt besitzen. Unter den Gründung»pa-
ragraphen soll der erste sein: „Einwohner der-
selben kann nur Derjenige sein, der noch nie 
«ine Kart« in di« Hand genommen." — Und 
woher willst D u D i r die Ei>iwabn,e 
Etwa aus dem Moude?" sru 
Baron. „DaS überlasse nur nur 
meinem Entschlüsse. Auf $ 
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YDorauj Turnlehrer T i s c h als Mitgl ied der 
Gemeindevertretung namens dieser vorläufig 
den Tank auSsprach, und daran die Versicherung 
knüpsu, daß die deutsche Bürgerschaft von (Silli 
stets mi» inniger Üjeilnichine die G-schicke und 
Bestlebungen der Slammesgenosse» im Nachbar-
lande verfolgen werd«. Hierauf ivurv« das 
deutsche Lx-d mit Begeisterung gejungen. 

Eine heiler« HoSpizlneipe unter dein Prä 
stdium dcfc «scker«n Kneipwar>«s, Herrn M . 
V a l e » > s ch a t . schloß den vergnügten und 
stimulnngsvollen Ab>vd, zu welchem da^Ociet der 
städt. Müsltcap.lle unter der Leitung deS uner-
müdlichen Capellmeisters Maier redlich das 
Ih r ige beigetrage» hatie, und hielt die letzten 
Theiluehmer noch bis nach Mitternacht ge-
fesselt. 

Antersteirischer Jägertag. 
I m fest ich nach Jägerart geschmücklen 

Gartensalon des Hotels „goldener Löwe." wurde 
in C' l l i am 2. Ja»n»r d. I . ein Jägertag 
abgehalten, welcher zahlreich besucht war »nd 
wobei sich wohl alle eutsanden, welche» es u n 
die untersteirijche JagS e r n s t l i c h zu thun ist 
Wenn je, so galt es diesmal, einzuftehe» sur 
daS schöne Jagdverg lüge» > nd Jenen entgegen 
zu trete», welche sich die traurige Ausgabe ge-
stellt zu habe» scheinen, der Jägerei den Garaus 
zu machen. Unsere fchone Steiermark ohne Jag», 
der prächtige steiriiche Wald ohne Wi ld ! Das 
dürste wohl der Schlußsatz der Anschläge jener 
Herren sein, welche u«S vorderhand durch Um-
schreibungen den Haien vertilgen lasse» und 
dar Hegen des edl n Fa'ans ei»sach verbiete» 
wolle». Wissen aber die>e Herren auch, daß die 
Jagd dem Lande Steiermark jährlich nichl viel 
weniger als eine Halde Mi l l ion Guide» eintragt ? 
Woher wollen sie diesen Ausfal l decke»? Warum 
sollen viele Gemeinden, welch.' heute entweder 
die ganzen Umlagen oder doch wenigste»» einen 
größeren Theil vaoo» durch den Jagdpacht 
einbringen, wied.r zur Leistung vo» Umlagen 
verhalten werden? — Die schade», welche das 
Wi ld dem Grundbesitzer v.rursachl, ist der 
Jcgdpächter zu ersetzen gesetzlich «.hnedies ver-
pflichtet und «Hut dies auch häufn >» 10 hohem 
AuSmkfse, daß es in Steiermark Gemeinde» 
gibt, in welchen viele Bauer» zum größten 
Theile vom Wildichaaenersatze lebe» und caoei 
aus alle nur denkbare Weife den Jagdpächter 
übrrvortheilen. 

Die Klage», welche neuerer Zeit gege» die 
Jagd auftreten, sind überwiegend künstliche 
Machinationen und entbehren, wenigstens in 
der weitaus größte» Zahl der Fälle, jeder 
Berechtigung. 

Dies u'ar das Materiale der DiScusion 
des Cillier JäjertageS, bei welchem nach ein-

einem Jahre bei der Einweihung der neuen 
S t a d t ! " 

• ch 

Die Zeitungen berichteten seiner Zeit über 
die Festlichkeiten, welche bei der Einweihung 
«er neuen Stadt vor sich gingen. Es wurde 
viel toastirt und auf das Wohl des zukünftigen 
EmporiumS der ungarischen Tiefebene getrun-
ten. Besonders hervorzuheben war der Trink-
fpruch des BaronS M . , der ein sittliches Mo-
ment betonte: Unter den Einwohnern fand sich 
kein einziger, der noch j» im Leben eine Karte 
in die Hand genommen. Eine oppositionelle 
Zeitung machte hierzu die boshafte Bemerkung, 
daß die ganz« Stadt nicht mehr al» achtzig 
Einwohner zahl«, worunter vierundfünfzig Kin-
der unter sieben Jahren sind. Allein Niemand 
schenkt« dieser boshaften Bemerkung Glauben. 

Gras T . ließ sich nicht abhalten, sein Lieb-
lingssteckenpserd weiter zu reiten. M i t unge-
heuren Kosten baut« er «ine Zweigbahn, schuf 
große Anlagen, vertheilte unentgeltlich Felder 

id brachte eS glücklich dahin, daß 
n heute vierhunderi Einwohner 
inige» Tagen las ich im Amts-
über daS Vermöaen des Grafen 
serhängt wurde DaS eine Städt-

- lle sechSunddreißig Dörfrr ver-
(P.) 

..Deutsch« -Kacht -

gebender sachlicher Erörterung, nachgehende 
Resolution gesaßt wurde: 

„Die gefertigten Jäger und Jagdfreunde 
geben »der Sie Beschlüße des in Ci l l i am 
2. Jänner 1887 abgehaltenen JägeriageS der 
innigsten Ueberzeugung Ausdruck, das jede 
wesentlich? Aenderung der gegenwärtig bestehen» 
den Jagdgesetze zum Nachtheile der Iagdpslege 
und dem zu Folge ei» das engere Vaterland 
i» vollswirihschastlicher Beziehung schwer scha-
di endeS Unheil wäre " 

..Was den § 4 deS Wildschadenersatzge-
setzeS anbelangt, wird der Wunsch ausgesprochen, 
daß die Ar t >nd Weise der Schützung vor 
Wildschäden, das Vorgehen deS „o x D e n 11 i» 
chen 2 a ii.ö w i r t *) e 3." genau präcisirt 
werden möge." 

[ 5 9 [ » e st e r - F e i t r . | Während der be-
deutungsvollen Nacht, welche die letzten Stun-
den deS abgelaufen.n und di« ersten des ange-
brochenen Jahres in sich schließt, herrschte in 
unserer Stadt regeS Leben; allerorten würd?» 
Reden gehalten, wurde toastirt und beglück 
wünscht. Die za'lreil>fte Gesellschaft fand sich 
in den Loca'.itäten deS C a j i » o>V e r e i n e s 
zusammen, wo es der Lustbarkeiten eine erkleck-
liche Zahl gab. Der Aveno wurde mit musika» 
loschen Vorträgen begonnen, welche die Musik-
vereinSeapelle zum Besten gab, »nd zwischen 
welcher unser wackerer MännergesannSverei» >» 
höchst gelungener Weise mehrere Chö e zu Ge-
hör brachte, die von dem Publicum mit ge-
wohntcr Dankbarkeit aufgenommen wurden. 
Tem Concerte folgte die mit schöue» Gewinn-
st«» reich ausgestattete Tombola, an welcher sich 
die Anwesenden überaus ledhaft betheiligte», 
und nachdem der Augenblick der Jahreswende 
mit »wols Schläge» v rkündet worden war, hielt 
Hr . Dr . H o i s « l «in« kurze, kernige Ansprache, in 
welch r er die Gesellschaft ander schwelle des I a h -
resltf87aus das Herzlichste begrüßte. Bala Darauf 
schwirrten die Z»iub«rklängt eines Serauß'jche» 
Walzers durch nen schönen Saal »nd ehe »>an 
sichs recht v«r>ah, war die ganze jüngere Welt 
aus den Beinen, um i» zierlichem Tznzrhyth:»»S 
Terpsichoren zu huldigen. So zahlreich beihei-
ligte sich die Gesellschaft am Tanze, vaß die 
Paare, welche sich zum Contretanz trafen, nicht 
Raum genug hatten, de» Wunsche» des treffli-
chen Bortä^zcrs genüg« zu t'M», u»d so groß S 
Vergnüge» fanden dieTanjlustigrn.dißsie sich erst 
um Ne fünfte oder sechste Morgenstunde trenn-
te». — I n einem der N'benfäle des Caiino-
Verein S hallen sich unsere S a u g e s b r ü d e r 
»nd einige Freunde derselben zur Syloesterseier 
zusammengesunoen und verbrachten einen froh-
lichtn Abend, bei welchem eS jedoch nicht blos 
Ulk. sonder» auch manche» sehr beherzigend 
weiche Wort gegeben hat : den Höhepunkt er-
reichte der ernste Theil dieser Privatfeier in 
d«r Absingung des „Deutschen LiedeS", in 
welches alle Anwesenden begeistert einstimmten. 
An eine», vorzüglich ausgestatteten Büffet fehlte 
eS nicht und an ernsten und humoristischen Re-
den war kein Mangel. — Auch im C l u b d e r 
G e m ü t l i c h e n wurde der Abend festlich 
begangen. Nachdem jedoch die ClubScassa durch 
da» erst vor Kurzem so würdig gefeierte Fest 
deS lö' jährigen Bestandes deS Vereines, sowie 
auch durch die sehr gelungene Christbaumfeier 
ziemlich stark in Anspruch genommen worden 
war. so mußle aus diesen Umstand bei der dies-
malige» Sylvesterfeier Rücksicht genommen 
werden. NichtS destoweniger verlief der Abend, 
eingedenk des schonen Wahlspruches deS Clubs 
„Gemüthlichkeit zu jeder Stund, schafft Einig-
reit in unserm Bund" in sehr animirter und 
angenehmer Stimmung. A ls um Mitternacht 
Herr Joses M a k e s ch die Festrede hielt und 
die Bedeutung deS Augenblickes klar legte, hörte 
man auch divers« Propfen knallen, worauf der 
prickelnde Schauittwkin den übliche» Beglück-
wünschungSsluriii entfesselt«. Es s«i noch be-
merkt, daß dieser fleine Bund nicht nur stet« 
di« deutsche Sache hoch hält, sondern auch trotz 
feiner geringen Mitgliederzahl als einer der 
einigsten und kräftigsten unserer geselligen Vei-
eine dasteht, indem die Mitglieder unter sich 
auch ein« LoSgesellschast gegründet haben, deren 
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Reinvermögen mit Schluß des JahreS 1386 
über Oe. W. fl. 3400.— beträgt. 

sE v a n g e l i s c h e r G o t t e s d i e n s t . ) 
Am Donnerstag den 6. Januar wird in der 
diesige» evangelischen Kirche das Ne ijazrssest 
gefeiert. 

sD i « C i l l i « r S i ch « r h e i l S w a >h e.j 
Seit dem NeujahrSlag« besitzt unsere Stadt, 
etue neue, fest orgauisirte ZicherheiiSwa h und 
steht nun auch in dieser Bezieh»» , kei» m >„-
dere» G«meinwesen n a t . Um l l U^r Vo r -
mittag« nahm der Herr Bürgermeister D r . 
N « ck e r m a n n im Beisein des Bürgermeister» 
Stellvertreters Herrn Franz Z a n g g e r , und 
des Obmannes der V. Section. Herr» S c h m i d t 
der sich bekanntlich um die neue Inst i tut ion 
große Verdienste erworben hat. den SichergeitS-
Wachleute» den Schwur ab. Der Bürgermeister 
hielt bei dieser Gelegenheit a» diejeldt» eine 
Ansprache, i« welcher t r ihnen besonders ein-
dringlich empfahl, die Vorschrift«» aus das 
Gewissenhafteste und strengste zu handhaben 
und namentüch auch unter allen Umständen di« 
Standesehr« z» wahren. Der W.ichlm>nster 
Herr Mahr , erbat sich hieraus zu einer kurzen 
Erwiderung das Wir» , und schließli h nahm 
He>r D ' . Neckermann i» Begleitung der Herren 
Zangger und Schmidl ei'ie Besichtigung der 
sür die SicherhellSwachleute bestimmte» Wohn-
räum.' vor. welche allenthalben befriedigt'. Um 
Mit tag träte» die Wachleute den Dienst an. — 
Indem nu» auch mir die Sicherh.'its »acht mit 
Freude begrüßen, sprechen wir die Hoffnung aus. 
daß unS niemals einAnlaß zurKlage gegeben werden 
wirc. DieDien'tesoorfchrift n, oeren Sichtung d«-
kanntlich He°r Gemei»berath Schmidl besorgt hat. 
sind klar abgtfaßt und bei g-nauer Kenntnis 
dtrselben kann eS nicht fehlen, daß sich di« 
Wachmannschast, sostrne sie in der Ausüdung 
deS Dienste« Takt entwick l t . gegebenen Falles 
aber auch Festigkeit und umsichtige Thackrast 
zeigt, daS Vertrauen der Bevölkerung erwerben 
wird. Anderseits mögen sich die Angeworbenen 
überzeugt halten, daß die Bewohner unserer Stadt 
in ihnen ihre Schützer fe!>e», sie als solche ach-
ten und dem Institute ihre moralische Unter« 
stützung niemals versa,en werden. D,e Wach-
leute fanden a>> de» Feiertagen wiederholt Ge-
legenheit zum Einschreiten. An der Ar t , wie eS 
geschehen, läßt sich nichts aussetze«, und wenn 
auch im Anfange der Gemeindearrest ein wenig 
übersülll s in wird, so düriten wir du für um >0 
rascher j ner zweifelhafte» Existenzen loswerden, 
deren eS auch hier so viele gegeben hat. 

[ T 0 t> «4 f ä I I « . ] I n Gra; sind gestochen 
der pensionirte Ober-Flnanzrath Car l B l as ch k« 
und der bekannte Volksschullehrer Friedrich K m e-
t , t ) ch. 

l E i s l a u f p l a t z . ) Um irrige Meinungen 
deS Publikum« aufzuklären und k -nfiig hintan» 
zuhalten, werden wir ersucht, mitzutheilen, daß 
der zum Schlittschuhlaufen am Rosenhof de-
nützte Eisplatz sowohl von der Besitzerin, der 
Frau Majorswittwe Marie Edle von Guggen-
utoß, als auch dem Pächter dc« Eis-S. Herrn 
Carl Matthe», nur aus Gesälligkeit dem Pu-
blikum überlassen ist. und daß die für da« An-
schnallen der Schlittschuhe je. g«zahli«n kleinen 
Beträge eine Einnahme deS am Rosenhof de-
diensteten Hausmeisters bilden. Diese Einnahme 
deS Hausmeisters wird jedoch keineswegs alS 
Lohnäquivalent betrachtet, und hat somit we» 
der die vorgenannte Besitzerin noch der Herr 
Pächter deS Platzes eine Verpflichtung gegen 
das schlittschuhlausende und dort zusehend« Pu-
blikum. 

[ Z « i t u n g 3 » 2 i c i t a 11 o n.J Morgen, 
Donnerstag findet um zwei Uhr Nachmittags 
im Casino die Licitation der Zeitungen sür 
daS erste Halbzahr 1387 statt. 

s M i l i t ä r b e q u a r t i r u n g s v e r e i n . j 
Derielbe hält Samstag den 8. d. M . - Uhr 
abend« im Hotel „Erzherzog Johann" seine 
Hauptversammlung ab. Eine möglichst zahl-
reiche Betheiligung ist dringend geboten, da daS 
Comite schon voriges Jahr erklärte, eine Wie-
derwahl nicht anzunehmen. E« müßte daher, 
falls es nicht zur Wahl eines Verwaltungs-Co» 
mit^S käme, die Leitung dieses so wichtigen 'Ver-
eines durch die Behörde übernommen werden. 



18b 7 „Deutsche Wacht." 

s ,R e i ch a l S P o l i t i k e r."^ Herr Micha 
VoSnjak ersuch» un«. uns re auS dem ..Slovan" 
unter diesem Ti tel g brachte Uebersetzung und 
?-ie Einschaltung s.ines NainenS dabei richlig 
zu stelle«. Der Genannte schreibt unS: «Zur 
Steuer der Wahrheit — unv im Bedarf-naUe 
kann ich dies d»rcd Zeugen beweisen — con-
ftaiire ich nur, daß meine Person »ich» »nur 
d,m im erwähnten Briefe v»ikommen?»» Z i he» 
n —o — " sondern unter dem Zeichen , A — o — " 
<,erneut» ist." So Herr Micha Vosnjak. welcher 
dadurch unsere Berrnurhung, er habe Reich be-
schworen, im Landtage nicht sloveniich zu 
sprechen. richtianellt. 

s D e r H e r r L a n d e S p r ä s i d e n t 
B a r o n W i n k l e r ] hat in einer der letzten 
Sitzungen deS kranulche» Landtages in sein-r 
Berthcidigunssr.de für die Excedevtet bei der 
Giiinseier eii en Theil der schuld ou h aus 
Cil l i gewilz', wo angeblich s. >. Sokoliten a»S 
Lnbach .»sutirt wl'rden sein wlle». Wir be-
danerii. das; Herr Baron Wiakler in der Land-
stnbe u it so nictjtificj!. von der slovenis^en 
Presse gemachten Erfindungen her, n.flunkeit, 
um die sich seine? hohen Schutz S ersreiienden 
Excedei ten rkiiz»wa ch>n Hier ist Niemi i ld ia-
suliirt worden. Wen > lichLenre mit rothenHen»en 
aiilh in. erite lange Falkenfed« an d<-n Hui KCfeit 
unkl so mit dem größt?» Selbl'bewußlsei,, durch 
dieStrcßen einer deutiche» Siaei zieh.n. so muffen 
sie es auch ertrag"«', wenn ihnen da und dorl »i.i 
Junae nachläu't oder Leute stehe» bleibe . um 
eine derartige unser ähnliche Erscheinung anzu-
f den. Es ist den Herren vom Laibacher vo-
kol auch anderwärts — so vor z vei Jahren in 
Wie > — passiv», das: man die eurioje Ar», sich 
anzuziehen, herzlich b. lächelte ohne dabei die 
Absicht zu haten. beleidigen zu wollen 

',T it r n e r t r ä n z ch c n.J Wie unS anS 
G o u o b i y g'Mtldet wird, findet dort am 
9. d. M . u. zw. im Gasthose deS H rru J a 
hann Walland, das erste Turneikräi>zche» statt. 

sB u r g e r in e i st e r w a h l i » L i ch t e >» 
w a l d.s DaS Ergebniß der am letzte» ä\cinf». 
vorgenommenen Birrgermeiste wähl in Lichten-
wald bildet k.ine Gewähr für eine B sscrung 
i er so.ialen Berbälruiße d»s OrteS. T»r bis-
hörige Bürgermeister, Herr k. k. Notar Vers.c, 
bat 'sich diirch sei» arogante» Benehmen und 
seiueS taktlosen Auiiretens wegen wohl nnmöcilich 
gemacht und fiel auch drrch. allein dir Wahl 
des Herrn ArzteS Meditz iit für die Ordnung 
der Dinge in Lichtenwald woniöglich «och ge-
fahrlicher. Herr Meditz ist iin< Persönlichkeit 
mit sehr geringer velbststäntigkeit und Purste t ie 
Voraussetzung, daß hinter dem neuen harmlo-
f«reit Herrn Gemeindevorsteher Herr k. k, Notar 
Beider seine Wühlereien erü recht betrerbeu 

. wird, sehr bercettigt sei». Unter den jitzigen 
'• nnerquiilich'ii Berbältnissen hätte nur die 

Wahl deS Herrn Smole möglicherw ise be-
friedigt. 

s D e r E x-B ä r g e r m e i st er v o n L i c h 
t e n w a l d] und k. k. Notar B e r S e c i s t eine 
wahre Plage für den Lieltenwalder Beziik ge-
worden. Kürzlich sand beim dortigen BeznkS-
geeichte eine Verhandlung statt, welche die 
Thätigkeit d s Herrn k. k. NotaiS grell beleuch-
ter. Herr Bezirksschul - Jnspector A m b r o -
s i t s ch tlagte die Mitglieder des Ortschulrathes 
in Sabutooje, welche, mit dem Pfarrer Slom-
sek an der Spitze, eine von vollkommen gründ-
losen Denuntiacionen gegen Herrn Ambrositsch 
gefällte Eingabt an das Unterri.1.tsinlnisteri»m 
gerichtet hatten. Bei der Berhandlung stellte 
es sich heraus, daß — Herr Beräec der Ber-
sasser jener Eingabe war, wegen welcher Herr 
Pfarrer Slomschek zu 15 Gulden Straf» verur-
theilt wurde. ES stellte sich nämlich auch noch 
heraus, daß nur der hochwürdige Herr von dem 
Inhalte der Eingabe unterrichtet war, die an-
deren Mitglieder davon nichts wußten und daß 
— einige Unterschristen gefälscht waren! Man 
sieht aus dem Resultate der Berhandlung, wie 
sehr man Unrecht U,ut. bei der Ernennung 
von Notaren aus das Geschrei der Pervaken 
Gewicht zu lege», und wie wenig auf von sol-
chen Leuten inscenirte Eingaben. Petitionen u. 
dgl. bei deren Verfassung die Fälschung der 
öffentlichen Meinung und der Unterschriften 

die größte Roll« spielt, zu geb.m ist. Notar 
Versec geh« wegen Verjährung der Angelegen-
h'it schuldlos aus. 

s D e r O e s t e r r e i c h i s c h e T o u r i s t e n -
c l u b j bedachte in 21 Orten Steiermarks, 
KärntenS, T i ro ls und Oberösterreichs arme 
Kinder »iit Weihua hisgaben I m aanzen wur-
d n nahezu 100» Kinder ^thei l t . So wurden 
in Steiermark eine große Anzahl armer Berg-
lveikearbeiierkinder in Eisenerz mit Kleidung, 
Beschnuiug u d Schulmateriale bedacht. 

s S e l b s l m o r d.s Wie uns aus H ü l l e n -
b e r g geschrieben wird, hat dorr vor den 
Feiertagen der Mechaniker Franz H a s n c r 
seinem Leben gewaltsam ein Ziel gesetzt. Eine 
unheilbare Krankheit soll es gewesen sein, die 
den Mann zum Selbstmord getrieben. Hasner 
war infoferne eine nicht uninteressante Persön-
lichkei«. els er erst im ManueSaller dazuge-
kommen, Lese» und Schreibe» zu lerne», es 

ber gleichwohl durch Selbststudium zu einem 
ganz beachtenswerthen W ssen gebracht hat. 
E^ war aus Biichoflak gebürl g, ( doch schon in 
seinen Jüu^lingsjahreu »ach Kärnten auSge-
wandert. 

» * 

f S ch » b b e w e g » ll g.j I m Jahre 1886 
find vom Stadlamte Ci l l i laut Schu'Protokolles 
65!« Schädlinge an ihre Beslimiuungsorte ex-
pedirt worden. — Die Zahl der vom Stadt-
antte Cil l i gefällten VeiichiebungS Erkenntnifse 
d trug 296. — I n dzS Arbeitshaus Messen« 
Dorf wurde auS dem Sprengel der hiesigen 
k. k. B zilksüauptmannjchaft l Indiv iduum — 
und 1 Indiv iduum vo l f leuid'M Bezirke zuqe-
schvb'it — in die ArbeitSanstalt eingeliefert. -

I T o d t s ch l a g.j Josef V o s a u, Bauern 
söhn in Provinzen, wurde am l . d. M von 
einem Keuschler beim Gastivirth Golob mit einem 
Holzprüael derart geschlagen, daß er todt auf 
dem Platze blieb. 

sT i e b st a h l.] Ter Grundbesitzer Johann 
R a »> s ch a k in Loka nahm gestern den Ab-
gang einer 100 fl. Note wahr. Diese» Dieb-
stahl begangen zu habe», wurde der Knecht 
Jodann F ü r s t aus dein Gründe beschuldigt, 
w''il er in Gasthäuser» ausfallend große Zechen 
machte, was denr umsichtigen Poftenfährer Ler-
louicheg auS Hochenega aufsiel. Bei der vorge» 
nonimenen Leibesdurchsuchung fand sich bei 
Fürst nol j der Betrag pr. 62 fl. 42 kr. vor. 
Ramschak wurde dem KreiSgerichte eingeliefert. 

j j l » d r t a $ L u d e t z I der wegen Raub. 
mordeS versolgt und in Pettan verhastet wurde, 
ist bereit? dem Kreisgerichte eingeliefert wor> 
den. Wie schon die erste» Verhöre ergeben ha-
ben, liegt hier jedoch nicht ein Raubuiord vor. 
denn Lubetz hat den Rosmanitz, welcher die 
Gattin des erstere» entsührt hatte, aus Eiser-
sucht erschlage». 

sB e r h a f t u » g. ] Am 2. d. wurde der 
übelbeleumundete 18-jäyrige Franz R i b i s e l 
verhaftet uud zwar wegen Betruges, begangen 
durch Fundverheimlichnng. Er ha«'e nämlich 
am Cillier Bah»Hofe ein 7 fl. enthaltendes 
G-ldtäschchen. welches die Kellnerin Mar ia 
Pfeifer verloren, gefunden und den Fund nicht 
zur Anzeige gebracht. Weiters wird sich 
Ribisel wegen Müilifalschung zu verantworte» 
habe», da bei ihm ein falscher Silbergulden 
gefunden würde. 

Höeater. Kunli, Literatur. 

ßillier Stadttheater. 
L o u i s e D u m o n t . 

Indem wir darangehe», unsere Ansicht 
über de» Gast, der unser Publicum seit drei 
Abende» mir seinem über das Alltägliche ziem-
lich weit hinausragenden Spiel erfreut, zu Pa» 
vier zu dringe«, müssen wir Vorbehalte vor» 
aussende». Die Berechtigung derselben darzu-
legen, möchten wir daran erinnern, wie schwierig 
es nur ist. den Werth eineS Bildwerkes zu 
schätzen, wenn die Gelegenheit zu Vergleichen 
mit Ebenbürtigem sehlr. Gar manches Gemäla • 
ist, so lange eS unter dem Gerumpel und im 
Halbdunkel des Ateliers gestanden halte, als 
ein Kunstwerk allerersten Ranges verschrien 

worden, um von der Oeffentlichkeit nur fchwa-
chen oder auch gar keinen Erfolg zu erzielen: 
es ist, als od auf dem Wege nach der Aus-
stellung die Farben verblaßt wäre», oder als 
trüge man in den Expositionsräunien eine scharfe 
Bril le, welche die Fehler der Compositio i und 
die Mängel der Durchführung grober erschei» 
nen läßt. DaS macht der Vergleich mit anderen 
Kunstwerke». Noch ein zweites läßt uns Werth« 
daraus legen, daß man unsere Meinung als nur 
unter Vorbehalt abgegeben betrachte, der Um-
stand nämlich, daß wir aus teatralischem Felde 
schon seil einiger Zeit deS Guten entwöhnt sind 
und daß wir eS nicht wiss>» können, ob uns 
der Maßstab zur Beurtheilung desselben nicht 
abhanden gekommen ist. Außerdem müssen wir 
das Bekenntnis ablegen, daß wir dem er'tea 
Austrete» des Fräuleins Dumont — als De-
borah — nicht beigewohnt ha>'en. 

Ohne allem Zweifel ist Fräulein Tuuroiit 
eine hervorragende Buhnenkrast. Wir halten sie 
geradezu sür burgtheaterreif. Strakosch wuide 
freilich beim ersten Anblick der Dame die kohl-
rabenschwarzen, breit umschattete» Augen aus-
sey u und vielleicht auch »och va» einer gewissen 
Unbeweglichkeit — „Starrhei t" wurde er >a» 
gen — der Gesichtsmuskeln sprechen. Aber auch 
er wurde eines ver ersten Gebote der Drama-
tirrgie, welches — namentlich bei Heroinen — 
graue Augen und ein aus tuckssährgeS Antlitz 
verlangt, vergessen, wen» d^S Frau.ei» erst 
zu spreche» begönne», auch er, der vielleicht 
größte Meister seines Faches, würde sich durch 
die Biolv-Etimme der noch jugendliche» Dar» 
stellen» bestricken lasse-. Ei» eigener Zauber 
lieg» in dieser sanften, weichen und, bis zu 
einer gewisse» Grenze, auch modulationssähigen 
Stimme. Das Orgün des Fräuleins Dumont 
erinnert uns lebhast an jenes der jüngsten 
Heroin« des Wiener BurgthealerS, des Fräuleins 
Wessely; nur daß die letztere, zum Beispiele 
als Gretchen oder als Kälhchen von Heilbronn — 
Rolle», weiche außerhalb des Könnens unseres 
werthen GasteS liege» dürste» — noch eine Inn ig -
keit und Wärme zu entwickeln vermag, welche die 
Heldin auS Graz in vemielben Maße nicht besitzt. 
Fr l . Dumont ist eine tüchtig geschulte Darstellerin, 
welche sich zwischen Realismus und Pathos in der 
richtigen Mitte bewegt, mit ihrer künstlerischen 
Kraft hauszuhalten versteht, sie nicht vergeudet, 
nicht vorzeitig aus^ieb'. int e> tscheidenden Augen-
blicke aber mit überwältigender Wucht hervor-
treten läßt. Die Künstlerin hascht nicht nach 
Beisall, sie brauch» es auch nicht zu ihun, denn 
sie weiß sich in der Lage, das Gemüth des 
Zuschauers gefangen zu nehmen und fein Herz 
zu treffen und begnügt sich damit. Um so 
tiefer die Wirkung, welch« sie erzielt. Auch 
Haltung »nb Bewegung sin) schon, wenngleich 
wir zugeben müssen, daß nach dieser Richtung 
hin t i« Vollkommenheit noch nicht erreicht ist. 
Man sagt uns, Fr l . Dumrn l sei Mitglied des 
deutschen Theaters in Berlin gewesen. Wenn 
dies den Thalsachen entspricht, so hat sie ja 
dort di« beste Gelegenheit gehabt, sich an der 
in Bezug auf die äußere Form noch nicht er-
reichten Clara Ziegler ein Vorbi ld zu n hmen, 
welchem nachzustreben immerhin lohn.nSwerlh 
sein müßte! M a n wird wohl noch nachhelfen 
im — Burgtheater, denn daß es der Künstle-
riit nicht eripart bleiben wird, an dem leidigen 
Damenkrieg, ber im Burgtheater bekanntlich 
herrscht und zu den Erbübeln der ersten deut-
scheu Bühne zu gehören scheint, persönlich theil-
zunehmen, das lassen wir un» nicht nehmen. 

Um nun einige Worte über die von der Gra-
zer Heroin« uns vorgesührt«n Einzelleitungen 
zu sprkchen, müsse» wir zunächst den bedeuten-
den Erfolg registriren, welchen sie als Jeanne 
Rey erzielt hat. Die Rolle ist nicht vollständig 
durchgearbeitet, denn die erste große Scene — 
da« Zusamtnenspiel mit Laurenc«, i h m Mutter 
und M a u r i « Borel — ließ in Bezug auf das 
stumme Spiel und auf die wortlose Darstellung 
des heißen Begehrens »ach Verständnis ein we-
nig zu wünschen ü l r ig . Aber schon in der 
zweiren Scene, in der Begegnung mit der 
Witwe Vanneau, ließ sie die tragische rast, 
welche ihr innewohnt, ahnen, um sie kurz vor 
dem letzten Fallen de« Vorhanges mit überzeu-
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»ender Gewalt zur Geltuns, kommen zu lassen. 
W i r sagen nur die Wahrheit, wenn wir be-
Häupten, daß die Wirkung des letzten Abgan-
ges der „lachenden Wittwe" eine erschütternde 
war, und daß mancher Zuschauer feuchte Augen 
hatte, als er das Haus ver l i 'ß ; wir wollen 
aber auch nicht vergessen. eS für unpassend zu 
halten, daß sich die Darstellerin der von so 
großem Schmerze erfüllten Frau mit einem 
strahlenden Brillant-Collier schmückt. 

Die dritte Rolle unseres Gastes war die 
Claire im „ H ü t t e n b e si tz e r " . Sie ist groß 
und anstrengend, und die Trägerin derselben 
wußte ihrer Aufgabe in jeder Beziehung gerecht 
zu werden. Besonders hervorheben möchten wir 
die Scene mit Athenais im dritten und jene 
mit DerblaiS im vierten Act. Ein Beweis dafür, 
daß das Interesse des PublicumS für den Gast 
zugenommen ha», ist die Thatsache, daß da« 
Haus gestern ausverkauft war, trotzdem das 
Stück aus dcr letzten Saison bekannt gewesen, 
und trotzdem für die gestrig« Vorstellung di« 
Preise erhöht waren. Die Aufführung des 
„HüttenbesitzerS" interessirte unS doppelt, nach-
dem « i r «fahren, daß Fräulein Dumont für 
diese Vorstellung auch die Regie geführt halte, 
der wir die Anerkennung nicht versagen können, 
daß sie die vorhandenen Kräfte gut auszunützen 
verstand. Nur Fr l . Arthur und Frau Dona» 
halten jedes di« von Rechtswegen dem andern 
Theilt zukommende Rolle inne. Von den »«bin 
der Heldin beschäftigten Darstellern verdien» nur 
Herr Dona» Erwähnung und anch tiefer nur für 
den zweiten Act. 

DaS allgemeine Urtheil über Fräulein 
Dumon» geht dah'n, daß ihre glänzendste Lei. 
stung die Deborah war und daß sie in dieser 
Roll« auch den größten Erfolg erzielt habe. 

* Letzten Samstag gelangt« im Cillier 
Stadtth«al«r bei mäßig besuchtem Hause die 
Berg'tche Posse „ D e r n ä r r i f ch« S ch u s t « r " 
zur Aufführung. D«e dem Stück« vorangegan-
gene Prolog, in welchem die Wünsche der Er-
denkinter in Bezug auf die Jahreswende in 
natürlicher und treffender Weis« geschiloert wa-
ren, wurde von Frau D o n a t mit vikler 
Wärme und Herzlichst gesprochen. Die Auf-
führung der darauf folge»d«n Poss« war im 
Allgrmeinen gut. rnd erregten besonder» die 
vorkommenden, gelungenen CompletS die Hei-
terkeit des PublicumS. 

* < 

* 

* Freitag de» 7. Jänner veranstaltet der 
philharmonische Verein in M a r b u r g im 
großen Casinofaale unter der Leitung des M u 
fikdirector» Herrn A d o l f B i n d e r und deS 
Chordirigenten Herrn J o s e f A r m i n T ö p f e r 
daS zweite Mitgliedrrconcert mit folgendem 
Programm: I . W. A . Mozar t : Symphonie 
Es-dur für große» Orchester. 2. Joses Rhein-
berger „Di« Nacht", gemischter Chor mit Be-
gleitung von Cluvier und Streichorchester. 3. 
a.) Eduard Kretschmer „Abendruhe", für Strcich-
orchester mit Violinsolo, b.) Robert Schumann 
„Träumerei", für Streichorchester mit Violin-
solo. 4. L. van Beethoven. Ouverture zu „Eg> 
mont" für Orchester. Der Beginn des Concertes 
ist präcise um 8 Uhr. Die Karten werden beim 
VereinScassier Herrn I . M . Erhart in der 
Burggasse ausgegeben. 

Kaus- und LandwirtbfchaMiches. 
f M i t t e l g e g r a d a s A u s g l e i t e n 

d e r P f e r d e a u f g l a t t e m P f l a s t e r s 
Das kaiserliche Postfuhramt in Berlin, welches 
über einen sehr großen Pferdebestand verfügt, 
hat in jüngster Zeit eine Einrichtung getroffen, 
die bestimmt ist, den zahlreichen Unfällen vor» 
zubeugen, denen die Pferde auf dem überaus 
glatten Pflaster Berlins ausgesetzt sind. Zw i -
schen den Huf«if«n d«r Pfrrd« w«rv«n klein«, 
auS einem brasilianischen Faserstoff g-flochten« 
korkartig« Po'fter, die sogenannten „Beckmann'» 
schenHufpolst«r"eingeschoben, welche inFolge ihrer 
starkenReibungSlähigkeit demPferde selbst auf den 
glattesten ÄSphalpflaster und dergleichen einen 
so festen Halt geben, daß daS gefährliche AuS-
gleiten mit den Hufen vollständig ausgeschlossen 

„ Z i s c h e z v - c h t " 

wird. Die Polster conferviren auch sonst d«n 
Huf, di« Einwirkung deS harten Plaster» 
auf denselben wird durch di« Elasticität d«S 
Polster« gemildert und auch die Hufeisen wer-
den weniger abgenützt. 

f W i e m u ß d a S M e h l b e l c h a s s e u 
s e i n ? j Ei» guteS unv.'rfälchtiS Mehl erkennt 
man an folgenden Eigenschaften: Nimmt man 
eine Handvoll, drückt sie zusammen und setzt 
di« zusamn,eng«drückle Mass« auf «inen Tisch 
oder auf ein Brett, so muß si« beiein» 
and«r bleib«»; fällt di« Mass« auseinander, 
so ist das Mehl gewöhnlich v-rfälscht. 
Ferner soll sich gutes Mehl mild anfühlen, 
aber doch elwaS körnig und grieSlich fein; 
fährt man mit einer Messerklinge über das-
selbe, so muß e« sich weit ausstrecken lasse»; 
mit etwas Gisser zu einem Teig angerührt, 
muß selber baltigst erhärten. 

[ © i n n e u e s V e r f a h r e n b e i m 
R ä u c h e r n d e s F l e i f d) e«.] Folgende 
Mittheilung über «in Räucherverfahren dürste 
den Hausfrauen ic. nicht unwillkommen sein. 
DaS noch warme Fleich der frisch geschlachtete 
Thiere wird in einem zuvor bereiteten innigen 
Gemenge vo» einem Theile pulverisirte» Sal-
peter in 32 Theilen Kochsalz «ingtrieben, sodann 
ringsum mit so viel Korntlei« bestreut, als 
irgend hängen bleibt. Hitrauf j i t b daS Fleisch 
enlweder unmittelbar, oder nachdem es zuvor 
in eine einfache Lage ZeitungSpapier eingewickelt 
worden, in den Rauch gehängt. Das so geräu-
cherte Fltisch bekommt ein dem geräucherten 
Lachse ähnliches Aussehen, schmeckt sehr ange-
nehm und hält sich Jahre lang, ohne zu ver-
derben. Um die geräucherten Fleischwaren Oeim 
Anbruch der warmen Jahresze t vor f l iege» 
und Würmern zu schützen, verpackt man dieselben 
mit durchgesiebter trockener Holzasche in eine 
Kiste, die an einem möglichst trockenen Platze 
ausgestellt wird. DaS Geräucherte hält sich so 
ganz vortrefflich. 

l U n d i c h t s c h l i e ß e n d « D o p p e l -
f e n ft e r j sind die Quell« so manchen ErkS!» 
tungsleidenS. Und gleichwohl mögen Viele den 
gewohi ten Platz am Nähtisch, in der Blumcnecke, 
am Schreibtisch in der Nähe eines solchen ge-
fährlichen Doppelfensters nicht ausgeben. Diesen 
kommt line Erfindung von Dr . Arno Krüche 
zu Hülfe, der sogenannt« Zugtödter, dessen 
Idee von d-m Chemiker A lw in Niesle in 
Dresden practisch verwerthet wurde. Gestützt 
auf die physikalische Thatsache, daß, wenn der 
Zwifch'nraum im Doppelfenster nur um wenige 
Grade wärmer ist, keine kalte Luft mehr in 
daS Zimmer, sondern auS dem Zimmer in den 
Zwischenraum deS Doppelfenster« und von da 
in» Freie strömt, haben die genannten Herren 
einen Apparat hergestellt, welcher jede ka'te 
Zugluft im Zimmer aufhebt und gleichzeitig 
eine vorzügliche Ventilation herbeifüh,». Eigen»-
l ch hat sich der ErsinduiigSgeist der Herren in 
zwei Apparaten bethätig», zwischen denen wir 
die Wahl haben und welche beide denselben 
Zweck erfüllen. Das eine System arbeitet mit 
angeglühter, mit einem zierlichen Mantel um-
hülller Carbon-Natronkohle. das andere mit 
Natronsalzen, welche durch zwanzig Minuten 
langes Kochen schmelzen und sodann unter A t -
gäbe einer großen gleichmäßigen Wärmemenge 
wieder in die feste Form zurückkehren. Die 
Kohle giebt weder Rauch noch Geruch ab, 
glüht ohne helle Flamme, entwickelt eine be-
nächtliche Hitze und brennt doch sehr sparsam. 
Die Wirkung erfolgt ohne jede Gefahr für Holz 
und Fensterscheibe, kurz nachdem das Kästchen 
in da« Doppelsenster gestellt worden ist. 

f E i n e B u t t e r r ü h r M a s c h i n e , ) 
welche in vielen Blättern als „Wunder der 
neuesten Erfindung der Jndnstrie" angekündigt 
war, hat sich nach dem Urtheile von Fach-
männern im Geblauche nicht bewährt. Man fei 
deshalb vorsichtig bei Anschaffung solcher neuer 
Erfindungen. 

s F i c h l e n a l » W e t r e r i n z e i g e r . Z 
I n der „Oesterr. botanischen Zeitschrift" werden 
außerordentlich einfache und originelle Wetter-
anzeiger, welche die im Bohmerwald zerstreut 
wohnenden Ansiedler unter der Bezeichnung 
„Barometer" benützeii, beschrieben. Zur Her-
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stellung wird eine junge Ficht« unter bem e.sten 
Qu i r l entwipfelt. Der adgeschnittene Wipfel 
wird ganz abgeschält und alle Zue ge bis auf 
Einen abgeschnitten, dann aber diese« so pcä-
parirte Wlpselstück verkehrt an eine Wand 
genagelt. Das stehengelassene Aestch.a nun 
krümmt sich bei schönem Wetter aufwärts („daS 
Barometer steigt" sagen bie Leut»), bei schlech-
tem Wetter ade- adwärtS („DaS Barometer 
fä l l t " ) ; durch den Umstand, daß die Wälder 
außerordentlich viel Feuchtigkeit auS der Luf» 
aufnehmen, bevor es regnet, wird bewirkt, daß 
der abg.schniilene Fichtenzweig das Wetter 
prophezeie» kann. 

f V o r f o r g e s ü r d a « G e f l ü g e l 
w ä h r e n b b e S F f r o f t e l . ] Nachdem wir 
unsere Hühnerställe haben putzen lassen, werden 
wir unser G flügel eingesperrt halten. Der 
Boden wird mit Sand bestreut sein, und wen > 
es kalt ist. wird Stroh aufgestreut werden. 
(Heu ist schlecht, weil es die Feuchtigkeit zu 
leicht annimmt.) Die Trink- und Futtergeschirre 
werden hineingestellt und jeden Tag geputzt. 
Wenn daS Thermometer mehr als 5 Grade 
unler Nu l l zeigt, gebietet die Vorsicht, die 
Trinkgefchirre dorthin zu stellen, wo sie nicht 
einfrieren können. DaS Futier wird fcdftigenb 
sein müssen und in ziemlich großen Trogen 
gereich' werden. M a i wird vermeiden müssen, 
den Höhnen mit großen Kämmen zu viel weiches 
Futter zu geden, denn diese« und der Mangel 
an Licht und Luft verursachen, daß die 
Kämme die Neigung bekommen, sich zu sehr 
zu entwickeln und herabzuhängen. M a n 
muß Sorge trogen, für bic Nacht alle 
Luftlöcher zu verstopfen. E« versteht 'ich von 
selbst, daß jeder Hüünerstall wenigste»» «in 
mit Gla« versehenes Fenster haben muß. wel-
cheS während deS TageS das Licht eindringen 
läßt. Wenn daS Thermometer nicht weiter al» 
3 bis 4 Grade sinkt, wird eS gut sein, wählend 
der MiltagSzeit die Thür z» öffnen, man m;ß 
jedoch a» ihre Stelle ein« Giiterthür fttze», da-
mit das Geflügel nicht heraus kaun. Auf 
die'e Ar t wird die Luft erneuert uud das Licht 
kann besser eindringen. Da das Geflügel 
jetzt nichts von den taufend Dingen finden 
wird, welch« es in der Freiheit aufliest, so muß 
man dafür sorge», indem man Sand oder klein« 
Steine zu seiner Verfügung stellt, auch Asche 
oder Trümmer von Mörtel. Vergessen wir nicht 
das Grünzeug, a ls : Kraul, Rüben, Kartoffeln, 
Winterlauch, gehackie» Sellerie. Wenn das Ge-
müse mangelt, kann man das Geflügel durch 
«i» Getränk »frischen, welches au» 3 bis 5 
Gramm i n 1 Liier Wasser aufgelösten Natrum-
BicarbonatS besteht. 

Machtrag. 
Au« S t e i n b r ü c k erhalt n wir nach 

Schluß beS Blattes eine Nachricht, welche uns 

befürchten läßt, daß eS auch in diesem, bisher 

so friedlichen Orte vorbei ist mit ber gesell-

fchaftlichen Ruhe. Die Slovenen gehen näm» 

lich mit dem Pl?ne um. dort eine F i -
liale des Cyr i l - und Methud - Vereines 

ins Leben zu rufen, und Der den Vorfcylag hiezu 

gemacht hat. ist kein Anderer, al» der Pfar« 

rer von Scheuern. Carl G ni e i n e r. So fassen 

die Priester der katholischen Kirche ihren 

Beruf au f : Zwietracht und Hader zu fäen, 

wo si« Eintracht und Fri«d«n predigen 

sollten! Glauben Sie nicht. Herr G m e i n e r , 

daß «S eine grobe Gemeinheit ist, den natio-

nalen Zwist auch in eine Ortschaft zu tragen, 
wo von demselben bisher wenig oder gar nicht» 

zu verspürt» wa r? Denn das versteht'sich doch 

ganz von selbst, daß sich nun auch die Deutschen 

zusammenthun werden! Die Gründung einer 

Ortsgruppe des Deutschen Schulvereins ist be-

reitS beschlossen. 
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Tom Ortsschalrat he St. Paul bei 
Pragwald wird die vorzunehmende Adap-
tirutlg und der Znbatl des hiesigen Sckul-
hauses im Minuendo-Licitationswege 

am 13. Jänner 1887 2 2 
nach dem Kosten -Voranschlage per 8881 fl. 
55 kr. hintangegeben werden. 

Die Licitafions - Bedingnisse, P lan und 
Kostenüberschlag liegen beim gefert igten 
Obmann« zur Einsicht vor. 

O r t s s c h n l r a t h 8 t . P a u l bei P ragwald , 
am 30. December 1886. 

Anton Vasle, Obmann. 

Ein sehr gutes Ciavier 
ist xiv'-n monatlicher Vorhineiniahlung zu vermiethen 
eventuell auch zu verkaufen. Näheres in d. Exp. d. Bl. 

W e h e r e s f e r i l e — t ! 

Solide Personen aller Stände, die sich mit dem 
Verkauf« gesetzlich er laubter Staat»- und 
Prämien - Lose ^epeti Ratenzahlungen befassen 
wollen, werden von einem inländischen Bank-
hause ersten Range« uuter sehr guten Be 
dingungen überall angestellt. 

Bei einigem Fleiase sind monatlich ohne Cnpital 
and Rituco fl. 100 bis 300 leicht zu verdienen. 

Offerte in deutscher Sprache mit Angabe der 
gegenwärtigen Beschäftigung sind zu richten an 
Rudolf Mosse, Wien, »üb: A. lOOO. 825—6 

l l l l M l 344.000; » • I ( t r» r r i t c t fl t «Her s r : i I ii r • 
BUi i t r i t m u M ; a a f t t t f i i H i l a » »«>«?« 

I t S s m e a ia »mült ( t m > n A»rochex. 

Die Modenwelt. 3Buftnrn Zeiiana (Ur 
Zatim« nn» fanSntbeiitr- Sloaotlut jati 
Wummern. fiel« eiertel|JI|tUft> M. 1.S5 
7'. «t. düHiIi« < x f <hs i n < R: 

M Nnminer» »ii Joilrllrtt un» faltbatt^lrn, 
ealhallend gegen DXKi Adbildnngen mit i'c-
Ichrelbnng. ««Iche da« ganze »'ediel »er 
»i-rdkrode und kodwasche fit Tome», ®to»-
rficr und j lnhi , tüte Iit da» inrlrrf »inde«-
alier ninsasien. eteaso dl« fribiuttidy« für 
Herren »nd die Seil- und lischwiKche k., nie 
»ie Haat-rdeilea ia ihrem «-nie» Umian̂ i. 

»* *nl«n«a mit «im PKi Schnittmuster» fiii 
o«, Gegenstand« der >Sarder»dc »ad cttui 
4oo MaKer-Bor,eich»«ag>»> für fflai- und 

S»nitl«lk,ei. Manien» Shiffr 
Mumncmmt« meeben jeder,eil 

et« K. 
>WW »Igenaximen dn alle» ?n»liandlun»cn 

ant i'oftanfi.iltca. — Pi»»<-«aminern graN» und jtaac« durch die 
Sidetiticn. i'eclin w. P»l«danier Sir. 3(»; Siea. I. Overngafse 8. 

Wichtig für 

Gicht-Kranke, 
Rheuma- und Nervenleidende! 

Oeffcntlicher Dank. 
Herrn ildeiheter u»i. llerbabny, wie». 

San Wodlgednre» listxa sich durch die Sistndnng de« Neu-
riziil>n» bei der leidenden Menschheit «neiidlich verdient gemachl 
and ich gehöre ,a Deaeu, die Ihrer >a liesfter Taaidarteit (|c-
dtiile». liele? »ohilhuende «ear»ra>ia hl» lich bei mir Vorliest, 
lich dewähri, and h»de ich rt «einen Äelaanlea aas'« Wöemiie 
ttavfablttt. 

Haiüiitha, 15. gebraar 1*hb. i t . B i r k e n f e l d . 

üiiurtit «>r von Ihrem uxrihoalc» Rraroihlia sltrlner 
Earle wieder zwei Klaschra »er P-ftnachnahme >a senden, da 
dilleS Heilmiilel nur allen »äderen da» hefte aad aaenldehrUch ift. 

Urter tna l t .Böhmen), l l Mär, iw<«. 
lg. Volt. i'ofrjttbfTri. 

Tat erhalteae Nearortziia h»l ein- lehr gute « i r t u a g ge 
»»chl, dilie nach zwei Stofttxn per Nachnahn-e za senden. 

«»Hera , i i . Ina» 189». 
P e t e r O r t b o f e r , Z-mmermeifter, 

C H U * * » « « ! | r j ) P r f . i s 1 5 f ° » „ N e a r o -
• H r f . x y l i a " <arun eaidallirl^ fl. 1. 
I Ü 3 d e r a t k r k e r e n S o r t e <r»ja 

emb*E<rt) gegen «ich,. Rheuma 
aad »hmunzen fl. 1.20, per 
Pdft (iit 1—3 Klaeaa« 2 0 k r . 

melir für Paekani;. 
W Jede Flasehe triiet 
als Zeichen der Kefathelt 
die neben beinedrnrkte 

behiirdl. |irotnkoilirte 
^rkaumarke, auf weiche wir an arhten bitten. 

C e n l r a l > V e r » e n 4 u n | i 
A p o t h e k e 

„ z i r B a r i e r z l i l e i t " des Ja). M m , 
Wien, VII. Kaiserstrasse 90. 

r bei 
»mit», 

i - f « 5. R> 

Depot» ferner bei den Herren Apothekern: 
Cilli: 3 . toiipfcrfrfimip, B a u m b a t b ' s (?rbeu. 
Deutscn-Laudsberg H. Müller. Feldbacl,: I 
SSnig. («ionobitz: I . PoSpischil. « r a z : Anlon 
Htdwed Leibnitz: L. Rubkeim. M a r d n r a : G 
Barnalari P e t t n n : E. Bebrbalk, B. Moliior Nad-
krrsburg: C Andneu. Svindisch-Fcistritz: 
feint Svindisch-Kraz: G. Äordik. Zt to l fsberg: 
A. Hulb. 748 V 

t «It »er Warfc« _*»k»rr 

Sicht- und «hm«l>ii»mv» 
LeiSeadr« sei hiermit der echle 

P a i n - E x p e l l e r 
mit .Anler" al» sehr wirksame« 
Hautmiitel empfohlen. L_ 

yarritftlt la k<a autllra )pet%tlua! 

I 
Portal mit Spiegel-

scheiben 
ist billig zu verkaufen. Auskunft Expedition. 

„ T U E G R E S I I A M " 
Lebens-Versicherungs-Gesellschaft in London. 

Filiale fü r Oesterreich, Wien, Giselastrasse 1, im Hause der Gesellschaft. 

R e c h c i i 8 o l i a f t 8 - B e r i c h t 
v o n * I . J u l i IWNS b l« l u r l . 3 0 . J u n i 1884 . 

Activa fr. 87,28t.420-— 
Jahreseinkommen au* PTflmien und Zinsen 17,134.226-05 
Auszahlungen fflr Versicherungs- nnd Bentenverträge, KUckkiinfe etc. seit 1848 . . . . , 149.800.000 — 
In der letzten zwülfmonatlichen Geschüftsperiode und bei der Gesellschaft für 63.992.275'— 
neue Anträge eingereicht, wodu-ch d-r Gesammtbetrag der in den letzten 30 Jahren 

eingereichten Anträge sich auf mehr als »1.824,770.12955 
stellt 

T o n « 1. J u l i 1 * * 4 bin l u d . 3 0 . J u n i I88&. 
Activa fr. 91,064-54S'54 
Jahreseinkommen aus PrOmien und Zinsen . . 17,926.068-77 
Auszahlungen für Versichernngs- und BentenvertrSge Biickkäufc etc. seit 1848 1(54,776.000-— 
In der letzten zwOlfmonatlichen GesehSftsperiode wurden bei der Gesellschaft fttr . . . „ 66,393.200-
neue Anträge eingereicht, wodurch der Ge&ammtbetrag der seit Bestehen der Gesell-

schaft eingereichten Anträge sich auf „1-391,163.329*.-
«teilt. 

Die Gesellschaft übernimmt zu festen Prämien-Versicherungen ans den Todesfall mit 80 Percent 
Gewinnantheil oder auch ohne Antheil am Gewinn, ferner gemischte» und auf verbundene Leben; schliesst 
Beuten- und Ausstattungs-Vcrtr&ge ab; gewährt nach dreijährigem Bestehen der Polizen den Rückkauf 
für Polizen auf Todesfall "der gemischt, welche hiezu berechtigt sind, oder stellt für Politen auf Todes-
fall nach drei;Ihrigem »nd fQr Au*8teuer-Ver*ieherungen nach fünfjährigem Bestehen reduzirte Polizen 

_aus, für welche dann keine weiteren Zahlungen zu leisten sind. 
Prospecte und alle weiteren Aufschlüsse werden ertheilt durch dio Herren Agenten und von de 

Q e n e r a l - A s e n t u n I T i r l i i - i i i i i u u < l h i ü i l M l o i t - r n i a i - U , 

Guido Zeschko, 
44—12 Tricster-Stfasse Nr. 3 in Laibach. 

n und von demH 

EUSTEIN P 
ß 

H E I L 

Allen ähnlichen Präparaten in jede-, 
Beiiehong vorzuziehen, sind diese Pastil-
len frei von al len aohäd l l chen Sub-
s tanzen; mit g-rösatem E r f o l g e 
a n g e w e n d e t bei Krankheiten der Un-
leibsorgane, Wcchselfieber, Hautkrank-
heiten, Krankheiten des Gehirns, Fraucn-
kraiktnlten; sind leicht abfahrend, blut-
reinigend; kein Heilmittel ist günstig.;r 
and 1 abei völlig unschädlicher, um 

V ©rstopfungsen 
zu bekämpfen, die gewisse Quelle der meisten Krankheiten. Der vei zuckerten Form wegen werden 
selbst von Kindfiti gerne genommen. Diese Pillen sind durch ein sehr ehrende« Zeugniss des H o f -

r a t h e a P r o f e s s o r s F l t h a ausgezeichnet 
Eine Schachtel. 15 Pillen enthaltend, kostet 15 kr.: eine Bolle, die 8 Schachteln, demnach 120 Pillen 

enthält, kostet nur 1 fl. st. W. 
W a r n i i n n f Sehnchtel. ans »It die Firma: Apotheke „Zum he l l igen Leopold" nicht 
" t i u n y . gtebt, nnd auf der RQcks-ite unsere Schutzmarke nicht trägt , Ist ein Fa.1-

s ' f l c a t , vor dessen Ankauf d̂ is Publieum gewarnt wird. gewarnt 
Es ist (renan zu beachten, dass man nicht ein schlechtes , 

g -r 1« In f. Erfolg habendes, Ja gera i e su sohädl iohes Präpa-
t erhalte. .M:in verlaaire au^drOcklu-h Neustein's El i sabeth-Pi l len; 

di ne sind auf dem Umschlage und der Gebrauchsanweisung mit nebenste-
hender Unterschri f t versehen. 

Eiui. |X -ä i i - | i ö i In H i r n : Apotheke „ Z u m h e l l l c e n L e o p o l d " des P h . X e u s t e l n , 
Stadt, Ecke der Planken- und Spiegelgasse. 

SM7* Zu haben in C i l l i bei dem Herrn Apotheker V S ; i r « » o k . 

— = j K O H L E . | = — 

W^ir boehren uns anzuzeigen, dass wir vom 1. Jänner 1887 an den 
Preis unserer 

S t Ü C k " U n d G r o b k o h l ß stuf 5 6 l v l * . | per Meter-Centner 

Mittelkohle „ 5 0 „ j Tr*nco Cilli . 4 

ermässigen. 

Ylorilx ii* Johann Sonnenl»er£ 
905 3 i n D e a t n c h e n t h a l b e i C i l l i . 



„Denliche ÄSacht." 1887 

Casino-Verein in Cilli. 
Ikjnnerstag den ß. Jänner 1887, Nachmittag, 

findet iiu Vereiüsloeale die 14 

Licitation der Zeitungen 
für das I. Halbjahr 1887 statt und werden dabei 
vergeben: „Deutsche Zeitung", ..Deutsche Wacht - , 
»Laibacher Wochenblatt" „Allgemeine Zeitung" 
, Kölnische Zeitung", „Wiener Zeitung*. 

M e I P I r e e l l o t t . 

zu der 

Samstag den 8. d. M. 

im Hotel ..Erzherzog Johann" nm 7 Uhr Abends 
stattfindenden 

H a u p t - V e r s a m m l u n g 
des 

Militärbequatirtwgs-Vereines der Stadt Cilli 

1. Rechnungslegung pro 1886 and Wahl der Revisoren. 
2. Neuwahl des Verwaltungs-Comitiis. 
3. Allüllig« G n s t a v s t i g e r 

15 Obmann. 

t m a s t h n f z u r „ f f r Ü M f H W i r He,". 

Freitag den 7. Jänner 1887 

Concert 
der Sauerbrunner Curcapelle. 

Anfallt 7 I hr, E n l r e 25 k r . 

D e r 

Cillier Stadtrerscttönenuip -Verein 
kauft 15 Stück schöne. im Stamm 5—6 Zoll starke 

Kastanienbäume 
in ganzer Partie oder einzeln. Nähert* beim Vereins-
Oeconom Herrn Carl Mathe» in Cilli. 17 2 

für einen Herrn wird gesucht, l'ension erwünscht. 

Manufacturwaren* 

complett sacht zu kaufen: J a k o b J a n l t a r h in 
Sachsenfeld bei Cilli. 18 1 

Ca. 1000 Hopfenstangen 
sind zu verkaufe». Näheres in der Expedition dieses 
Blattes. 

E i n C o m p a g n o n 
zum Abonnement der „Wiener Zeitung" wird gesucht. 

G O T T F R I E D B A K T I I . 

Hopfen-, Commission^- nnd Spe i i ta -Geschäf l 
u Kniititiuh, Nürnberg, » KrtweimrU 

empfiehlt tleJk lunt 

Verkauf und Einkauf von Hopfen 
»owl« «ur 

E M b b i tob scbristliclien nnd te l e r t i s c i i e i i 

Marktberichten. 
S f i r h A t i n r l i a r . reell»' iiertienn»»fr. 

ö9ö Geschäft «-Lncalitäten: 

H a u p t l a g e r a m H o p f e n m a r k t 

G.TRIBAUDEAU 
•it Medaille priaiirirr Cbiihkrikut 

PRÄSIDENT 

des Ulirmaclieryereines tod Fraukreicli. 

10 L 
Frantölischr Uhirn, ttrimintoirs und firtfrii 

in IB Loth und 18 Kara ten mit L bis IS.jähriger reeler Garantie 

- R e m o n t o i r 

i nderaagc ib le 

für Damen. Herren und Knaben. 

- EUmontoir n « 

inderangeable ' 
F A B R I K S S I T Z E : \ lü Damen. Herren und Knaben, 

in Lesanyon, Paris und Bordeans. M •. m ,T , 

F I L I A L E : r a 

i x T R I B S T öl l i tpdi j .Rimti invU. 
7, Via de l Corso, 7 solid, mit Nickel-Kette. 

Die Filiale TRI BAUDE AU von Triest versendet überall p o r t o f r e i innerhalb Oesterreich-Ungrarn, Ru-
mänien. Serbien, Türkei. Griechenland und Italien die Bestell un« und Preislisten der Uhren, Re-

montoirs und Ketten v«n 2 bi< 2000 ••al len. 

t * a p r k h a 

S a l a m i 

f e t t e 

N p e e k 

(Delic.-papric.Ä»## ,«'l/«eM*#i#'rli) { 
E r d a p f e l I 

j £ * v t e / e l a I 

J i n v f e l n 

M l a h r m a t t e n \ 

iri bester Qualität zu den 
billigsten Tagespreisen. 

l l c s t e l l i u i g s c i i 
zur Frühjahrs l ie fe rung 

w e r d e n 
e n t g e g e n g e n o m m e n 

S c l i l a f b i t z d z , B a \ i r a g : a i t e r i 
S z e g s e d i n ( l u m i r i i ) . 

Gariciibiik 
beginnt am 1. Januar einen neuen JaKrgang 

mit M. Aeimlarg» fesselndem Roman und 
A. Hchaeegan, sizilianifcher Novelle 

Zu beziehen in M-chen-Nnmmern lPrei» Ii . I . «o. vierteljährlich) 
ober in 14 Hefte« a 50 Pf. ob« 28 JtafMtftra 4 25 Pf. durch 
all« Buchhandlungen. Die WochenauSgabe auch durch die Postämter, W 

w -

%U 1 

I» Hafo H. Httsohmann'i aJournal verfug In Wien. I— 
Dorolntkancrbantcl S. erscheine» mit ffrura geze» ̂ tnkendu.tg des Geldde« 
trazes ld>rch dtt Postsp«rcakse oder »Meist Voßanwnku»gj drü»o« nrt werden» 

Wiener Landwirthschaftliche Zeitimq.-
Grifft« allgcnlclnelllaftrlrleZeitung für die gefniimtr Sandwirldkihaft. 

Rrtacttir«: lluifo n. llitsehninr.n. — l»r. .loses Kkkert. 
•(«1« laatoittMas'HuU f̂ttur. i C*(ltiiritfi.nmn)i»a. Wii Uotri l«4l. 
a-|chemt j-den Ktttfeeq »o! S-uiU-z u> 0r.»z«.ia v -->>,>> A. ! so. 

Oesterreichische ^ o r s t - Z e i t i n i q . 
HBnciaji n( ilaftrtrle Jetlaug fiir Zolstnilrlhschasr und Holzhandel, 

Jagd , ud Alscherci. 
M,docI?»r: Prof. Ernst Citistov Ilempel. 

OTiHOrtr« JntltnUilatt flit garst, und ;i|)Mw|a Cisjl#'« |rrtHI<tr» w°Snib!a». 
<3f{jrtUiD<t )»S3. Silcheuil ietcR iJt<ti44 us Oc.-ocüj. Sidtd}. st. z. 

A l l q c m e i n e W e i n - Z e i t u n q . 
Jlluftrirte Zettnng für Iveiudau und SScinbereliung. Initrn»tionaleO 

Wei»da»deISdlall. Journal für »veinconlumeal«». 
HSiel- nnd <K«ftI»vi>Z»t»i»»g. 

Dekcirai! I'roC. Dr. Jo.ef Bersch. 
Ztilmig mt Btiibmi ur.6 »,ll,rwlrq,«-!»>, QnotaaMI end IDttnamfsrntia. 

•«gttnt« 1S84. Srlchitnl l-Mo TonntiS;a tn Sr.-l>o>>». Stnttl; f . z. 
Prvbrnummern »ver v-rt-age» grali» und franc«. 

• * u y u * 
M t 

Die Möbel-Niederlage Graz, Franzensplatz Nr. 1 und 2 
a r T l N - i ^ v l N d e m L H n f l e H t h e a t c r , 

empfiehlt ihr f^nmos Lager voa oompleten M r h l a r - aad . t p e l a e z l m m e r - h a r n l t u r e n au* Nnss- und Kichenhol*. Salon-Kltaten. C n d t u M mit 
aad ohne MarmorpUtten. Spie^oln. Karniea«en. Reiche Auswahl von Salon Oarnituren von »0 fl. aufwärta, Schlaf-Divana. Ottomanen and KMM-
hetten. Uebernahme aller Tapeaiei^Arhaltaa eigener Kraeugong billigst. Auaütuttangen nnd Moblirnngen von Land- und Btdebäuseru werde« 
prompt aad billigst ausgeführt. Hochachtungsvoll 

Eigenthum, Druck nnd Verlag von Johann Rukuacb in Cilli. Verantwortlicher Redacteur A. Ehrlich. 


